BERLIN, VI. JAHRGANG 


Aerausgeber: Der Reichsorganifationsleiter Der NSDAP. 


Der Führer und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat, eingedenk der heldenmütigen Kämpfe, die 


Deutſchlands Söhne in den früheren großen Kriegen zum Schutze der Heimat beftanden haben, und im 


hinblick auf den gegenwärtigen Abwehrkampf, den Orden des Eiſernen Kreuzes erneuert. das Eiſerne 
Kreuz wird ausſchließlich für beſondere Tapferkeit vor dem Feinde und für hervorragende Verdienſte in 
der Fruppenführung in vier Stufen verliehen. Eine Verleihung für fonftige Derdienfte oder nach Art 
des früheren Eifernen Kreuzes am weiß⸗ſchwarzen Band erfolgt nicht. Neben dem Eifernen Kreuz 
I. und II. Klaſſe und dem Großkreuz, deffen Verleihung fih der Führer und Oberſte Befehlshaber für 
überragende Taten vorbehalten hat, iſt neu das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes geſchaffen. Es wird 
als Halsorden getragen und ift etwa dem früheren Orden Pour le mérite zu vergleichen. das Band des 
Eifernen Kreuzes hat die Farben Schwarz⸗Weiß⸗Rot. ; : : 

Entſprechend der nationalſozialiſtiſchen Grundhaltung der neuen Wehrmacht erfolgt die Verleihung aller 
Stufen ohne Unterſchied des Dienftgrades. Auch der einfache Schütze kann das Ritterkreuz, alſo den 
Salsorden, erhalten. Ift der Ausgezeichnete ſchon im Beſitz einer oder beider Klaſſen des Eiſernen 
Kreuzes des Weltkrieges, ſo erhält er an Stelle eines zweiten Kreuzes eine ſilberne Spange. 
unten links die Spange zum €L. II. Klaſſe, rechts zum ER. I. Klaſſe. Oben rechts das Verwundetenabzeichen. 
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Mein ganzes Leben gehört 
von jetzt ab erft recht meinem 
Wolfe. Ich will jetzt nichts an- 
deres ſein als der erſte Soldat 
des Deutſchen Reiches. 


Der Führer am 1. 9. 1939 


W. Deutſche blicken ruhigen und feſten Mutes in die Zukunft, was fie 
uns auch bringen möge. In vergangenen Jahren war alles, was kam 
an Gutem und Böſem notwendig für das e und für den Aufftieg 
unjeres Volkes. 
Ind wir haben den eine, daß es auch künftig ſo iſt. 
Wir willen, daß alles, was gegen das neue Deutschland und feinen Führer 
unternommen wurde, dh immer auswirkte für das neue Deutſchland und 
für den Führer. Es wird auch künftig Jo Jein, denn wir haben den Glauben, 
daß der Höchſte mit Deutſchland ift und feiner gerechten Sache. Denn wir 
haben den Glauben, daß der Höchfte uns den Führer gejandt hat zur Rettung 
aus tiefſter Not. Indem wir zum Führer ſtehen, e wir den Willen 
deffen, der uns den Führer gejandt. 
Rudolf Heß 
am 25. Auguſt 1939 in Graz 


REICHSORGANISATIONSLEITER DR; ROBERT LEY? 


Die innere Front tut ihre Pflicht 


Obwohl es jedem deutſchen Menſchen in Hirn 
und Herz eingebrannt iſt, daß der Zuſammenbruch 
1918 nicht aus militäriſchen Gründen erfolgte, 
ſondern die Urſache des Zuſammenbruches 1918 im 
reſtloſen Verſagen der Nerven der Heimat zu 
ſuchen iſt — einem Verſagen, das verbrecheriſche 
Elemente zum Umſturz benutzten —, muß es heute 
und immerdar dem geſamten deutſchen Volke wieder⸗ 
holt werden: ebenſo wichtig wie der Kampf an der 
Front iſt der Kampf in der Heimat, jener Kampf, 
der dem Aufbau und der Ausrichtung der inneren 
Front Deutſchlands zu dienen hat. 


Die moderne Verteidigung eines Volkes iſt 
keineswegs nur eine Angelegenheit der Soldaten, 
ſondern ſie geht jeden einzelnen deutſchen Mann, 
jede einzelne deutſche Frau, jeden Jungen und jedes 
Mädel an. Aus dieſer Erkenntnis ſchuf der Führer 
die NSDAP. Sie iſt das feſte und unzer⸗ 
brechliche Rückgrat der deutſchen Volks— 
gemeinſchaft. Ihre Amtsträger ſind im Wirbel 
wilder Gerüchte, im Anſturm der Lüge und Ver⸗ 
leumdung jener ruhende Pol, dem das Volk ver- 
trauen kann und vertrauen ſoll. 


Denn: das Volk hat ein οι darauf, 
Mittelpunkt der Sorge aller Verantwortlichen 
zu ſein. Das Gefühl des Geborgenſeins iſt das 
höchſte und ſchönſte Gefühl des Volkes. Deshalb 
liebt ja das deutſche Volk den Führer 
fo unſagbar, weil es ſich bei ihm ge- 
borgen fühlt. 


Halten wir uns nun an Hand nachſtehender Dar— 
ſtellung die nüchternen Tatſachen vor Augen, die von 
der Partei für die Zeit ſchwerer und ſchwerſter 
Belaſtung geſchaffen worden find. Betrachten wir 


ganz klar das Ausmaß der von der Partei durd- 


geführten vorſorglichen Maßnahmen. Wir können 
feſtſtellen, daß ebenſo wie die äußere Front, die 
Front unſerer Soldaten, die innere Front der 
NSDAP. ehern ſteht und mit der gleichen Prä- 
ziſion wie die militäriſche Front N wor⸗ 
den iſt. ; 


Vor zwei Jahren begann die Partei mit den 
Worber n für den Ernſtfall. Im Stab des 
Stellvertreters des Führers wurde eine beſondere 
Abteilung gebildet, die als Kopf eine in allen Glie⸗ 
derungen und Verbänden, in allen Gauen, Kreiſen, 
Ortsgruppen verankerte Mob⸗Organiſation ſchuf. 

Der Grundſatz all dieſer Maßnahmen und all 
dieſer Arbeiten war: die Heimat muß innerlich ſo 
feſt bleiben, daß die Front draußen nie wieder durch 
verbrecheriſche Elemente von hinten erdolcht werden 
kann. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß der Front 
alle wehrfähigen Männer, ſoweit irgend möglich, 
zur Verfügung geſtellt werden müſſen. 
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Es mußte alfo Aufgabe und Ziel dieſer vor- 
bereitenden Maßnahmen ſein, perſonell und mate⸗ 
riell alles darauf abzuſtellen, um den eben auf⸗ 
geſtellten Grundſätzen gerecht zu werden. Das ergab 
die Notwendigkeit, hier gewiſſe Amter ſtillzulegen 
und dort die Aufgabengebiete gewiſſer Amter zu 
erweitern. Vieles, was bisher zentral erledigt 
wurde, mußte dezentraliſiert werden. Die Befehls⸗ 
gebung mußte noch ſtraffer und noch einheitlicher 
beim Hoheitsträger zuſammengefaßt werden. Die 
vorbereitenden Maßnahmen konnten ſich keineswegs 
nur auf die zentralen Inſtanzen erſtrecken und konn⸗ 
ten nicht nur in den Gauen und Kreiſen Geltung 
erlangen, ſondern ſie mußten vor allen Dingen die 
Betriebe, die Straßenblocks, die Zellen und Orts— 
gruppen erfaſſen. Die Aufgaben wurden bis in die 
letzten Einzelheiten feſtgelegt. Eine Unſumme von 
Kleinarbeit iſt hier geleiſtet worden. Die vertikale 
Organiſation war mit der horizontalen in Harmonie 
zu bringen. Ein reibungslos funktionierender Nad- 
richtendienſt und ein alle Überraſchungen aus⸗ 
ſchließender Kurierdienſt mußten ſichergeſtellt wer⸗ 
den. Die vorbereitende Planung hatte ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch vorzuſehen, daß die wehrfähigen Männer 


nach einer gewiſſen Anlaufzeit in einem feſtgelegten 


Turnus mit den Männern der Front ausgetauſcht 
werden. 


All dieſe hier angedeuteten Aufgabenſtellungen 

es nun zu folgenden eindeutigen Feſtlegungen: 

Der Hoheitsträger (Gauleiter, Kreisleiter, 
„„ iſt für die politiſche Führung 
und Betreuung der Bevölkerung ſeines Hoheits⸗ 
gebietes verantwortlich. Zur Durchführung dieſer 
Aufgabe iſt er berechtigt, den im Mob-Dienft der 
NSDAP. ſtehenden Hoheitsträgern, Politiſchen 
Leitern und Hilfskräften ſeines Hoheitsgebietes An⸗ 
ordnungen, Weiſungen und Aufträge zu erteilen. 
Dieſe find verpflichtet, den Anordnungen und Wei- 
ſungen zu folgen ſowie die Aufträge zu erfüllen. Die 
Nichtbefolgung wird nach den Kriegsgeſetzen be- 
ſtraft, ſofern nicht die Anwendung anderer Schutz⸗ 
maßnahmen notwendig wird. 

2. Einheitlicher Einſatz: Die der Partei im Ernſt⸗ 
fall zufallenden Aufgaben machen den einheit⸗ 
lichen Einſatz und die ſtraffe Zuſammen⸗ 
faſſung aller der Partei zur Verfügung 
ſtehenden Kräfte und Sachmittel notwendig. 
Die Führung dieſes Geſamteinſatzes kann nur von 
einer Stelle aus verantwortlich geleitet werden. 

Nach den Weiſungen des Stellvertreters des 
Führers führt dieſe verantwortliche Stelle im Gau 
der Mob⸗Beauftragte der Gauleitung als Sad- 
bearbeiter des Gauleiters, im Kreis der Kreisleiter 
und in der មន I der : បនេ der 


NSDAP. 


3. Die Reichsdienſtſtellen der Partei, ihrer 
Gliederungen und angeſchloſſenen Verbände ſind für 
den einheitlichen Einſatz und die Durchführung der 
ihnen im Rahmen der Geſamtpartei übertragenen 
Aufgaben innerhalb des Reichsgebietes verantwort⸗ 
lich. Sie haben in enger Fühlungnahme mit dem 
Stabe des Stellvertreters des Führers zu handeln. 

Die jeweiligen Mob- Beauftragten der Reichs⸗ 
dienſtſtellen find die Verbindungsmänner zum Stab 


des Stellvertreters des Führers (Abt. M.). 


Ausgenommen hiervon ift die 44, der vom Führer 
beſondere Aufgaben militäriſcher und polizeilicher 
Art übertragen worden ſind. 


Die nachgeordneten Dienſtſtellen in den Gauen, 


Kreiſen und Ortsgruppen haben ihre Arbeit nach 
den Richtlinien ihrer fachlich zuſtändigen Reichs⸗ 
dienſtſtellen durchzuführen. 

Die Weiſungen der Reichsdienſtſtellen werden 
nach unten über den jeweilig zuſtändigen Hoheits— 
träger zugeſtellt. 


4. Um ein Höchſtmaß an ſachlicher Miſtung zu 
erreichen, iſt folgendes zu beachten: 
a) Die einmal getroffene Arbeitseinteilung und 
Aufgabenverteilung darf nicht ohne beſonderen 
Grund geändert werden. 

Die vorgeordnete Dienſtſtelle darf nur dann 
in die laufenden Arbeiten der nachgeordneten 
Dienſtſtellen eingreifen, wenn eine Aufgabe über 
das Arbeitsgebiet der nachgeordneten Dienſt⸗ 
ſtelle hinausgeht, alſo mehrere gleichgeſtellte 
Dienſtſtellen davon betroffen werden, oder die 
vorgeordnete Dienſtſtelle zur Hilfeleiſtung und 
Unterſtützung angerufen wird, weil eine Aufgabe 

von der nachgeordneten Dienſtſtelle nicht mehr 
allein bewältigt werden kann. | 
b) Es find im Ernſtfalle nur ſolche Arbeiten durd- 
zuführen bzw. Anweiſungen herauszugeben, die 
mit den Kriegsaufgaben der Dienſtſtelle urſäch⸗ 
lich zuſammenhängen. 


Alle anderen bisher durchgeführten Arbeiten 


müſſen beſchleunigt abgeſchloſſen und eingeſtellt 
werden. In Zweifelsfällen entſcheidet die über- 
geordnete Dienſtſtelle. | 
c) Auftretende fachliche Meinungsverſchiedenheiten 
ſind unverzüglich an Ort und Stelle zu klären. 
Kommt eine Einigung nicht ſofort zuſtande, 
ſo . die nächſt höhere Dienſtſtelle end⸗ 
gültig. 


S; Sonderaufgaben des Hoheitsträgers: 


a) Austauſch des Mob-Perfonals 
Das geſamte Mob-Perfonal der Partei, 
ihrer Gliederungen und angeſchloſſenen Ver⸗ 
bände wird nacheinander ausgetauſcht gegen 
geeignete Parteigenoſſen, die bereits mili⸗ 
täriſch eingeſetzt ſind oder als Verwundete zu⸗ 
rückkehren. Außerdem erfolgt ſtändige Über- 
prüfung des Mob- Perf in bezug auf ſeine 
Entbehrlichkeit. Ἐς 
Verantwortlich hierfür find die Leiter der Reihs- 


dienftitellen für ihren Dienſtbereich; die Gau- 
leiter für ihren Hoheitsbereich; 

b) Einſatz der Partei zur Unterſtützung der durch 
den Luftangriff betroffenen Kreiſe; 

c) Einſatz der Partei für die Durchführung von 
Sonderaufgaben zum Schutz der Bevölkerung 
in gefährdeten Grenzgebieten; 

d) höchſtmögliche Hilfeleiſtung und Beratung der 
Bevölkerung durch Zuſammenlegung der Be⸗ 
ratungsſtellen des Hoheitsträgers, der NSWV., 


der MSF. uſw., fo daß den Hilfeſuchenden 
ſchnell und ohne große Umſtände geholfen wer⸗ 


den kann; 
e) Ausrichtung der Füͤhrerſchaft des N 
gebietes; 
f) Seeliſche Seien der ee und 
Kranken in den heimatlichen Lazaretten; 


6. Aufgaben der e Verbände und 


der Gliederungen 


a) Der Deutſchen A (ER oil fallen im | 


Rahmen der Geſamtaufgabe der NSDAP. 

folgende Arbeitsgebiete zu: 

1. Soziale Betreuung der Schaffenden, ſoweit 
ſie zu dieſem Zeitpunkt von der DE be- 
treut wurden; 

2. Sicherung des ſozialen Friedens in den Be- 

trieben; 

3. Einſchaltung bei den ſtaatlichen Maßnahmen 
zur Erhaltung und Erhöhung der Arbeits⸗ 

lleiſtung; 

4. Durchführung der Freizeitgeſtaltung durch 


Einſatz von KdF. in der Heimat und bei der 


Truppe; 

5. Betreuung und Beratung der durch die Um- 

ſtellung auf die Kriegswirtſchaft zeitweilig 
freigewordenen und zufätlic herangezogenen 
Arbeitskräfte. | 

Engſte Zuſammenarbeit mit der NSV., 

der NSF., der Organiſation der gewerb- 
lichen Wirtſchaft und den ſtaatlichen Organen 
und Behörden, ſoweit deren Maßnahmen auf 
wirtſchaftlichem und ſozialem Gebiet mittel- 
bare oder unmittelbare Auswirkungen in den 
Betrieben haben; $ 

6. Erhaltung und Förderung der Werber. 
pflegung, 

7. Einrichtung und Erbes von Betriebs. 
kindergärten. | 


b) Aufgaben der NSV.: 


1. Betreuung der Bevölkerung im Sinne der 


bisherigen NSW. Arbeit; 
2. Betreuung der obdachlos Gewordenen; 

3. Betreuung der Flüchtlinge; | 

4. Betreuung der durch Luftangriffe betroffenen 
Volksgenoſſen; 

5. MSWV.⸗Bahnhofsdienſt, 

6. Errichtung von Kindergärten, κ. 

1. Errichtung von Verpflegungsſtellen und 
Küchen zur Entlaſtung ο. ο. 
in SERIEN mit der DA. 
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c) Aufgaben der NS.⸗Frauenſchaft 
1. Erziehung der deutſchen Frauen zur höchſten 
ſeeliſchen Leiſtungsfähigkeit und Einſatz⸗ 
bereitſchaft; 
2. Unterftügung der NSV.; 


3. Betreuung der Familien in enger Fühlung⸗ 


nabme mit dem Hoheitsträger und der 
NSV.: 
die NS.⸗Frauenſchaft hat fih vor allem der 
ſeeliſchen Seite der Betreuung zu widmen. 
Sie ſoll ſich um das Schickſal der Frauen und 
deren Familien bekümmern und ihre Lage 
erleichtern helfen; x 

4. Einſatz von Haushaltshilfen und Nachbar— 
ſchaftshilfen für hilfsbedürftige Haushalte. 
Die Erholungsheime, Schulungsſtätten uſw. 
follen vornehmlich der Erholung von Sol- 
datenfrauen, Rüſtungsarbeiterinnen, finder- 
reichen Müttern uſw. dienen, ſoweit ſie nicht 
der Wehrmacht zur Verfügung geſtellt ſind. 

d) Aufgaben der NS KO V.:: 

1. Weiterführung der übertragenen Friedens⸗ 
aufgaben im Rahmen des Möglichen; 
2. Betreuung der Kriegsbeſchädigten des jetzigen 

Krieges nach beſonderen Anweiſungen. 

e) Einſatz von Angehörigen der SA., des NS KK. 
und der HJ. : | 
1. Dieſe Gliederungen ſtellen ihre Angehörigen 

den Hoheitsträgern zur Verfügung, ſoweit 
dieſe nicht bereits für andere Zwecke der Ver⸗ 
waltung oder der Wehrmacht erfaßt und ver⸗ 
pflichtet ſind; 

2. der Einſatz ſoll möglichſt in geſchloſſenen 
Einheiten unter ihrem zuſtändigen Führer 
erfolgen; 

3. die Gliederungen bleiben auch während des 
Ernſtfalles für die Organiſation, Ausrid- 
tung, Ausbildung, Diſziplin und Führung 
ihrer Angehörigen verantwortlich. 

Einſatz des BDM.: 

Er erfolgt durch die zuſtändige Frauenſchafts⸗ 

leiterin, insbeſondere für Unterſtützung der 

NSB.-Arbeit; Einſatz in der Krankenpflege; 

Einſatz in der Hauswirtſchaft; Einſatz in der 

Landwirtſchaft: Büroarbeit. Ϊ | 

7. Mob⸗Organiſation der Partei, ihrer Gliede⸗ 

rungen und angeſchloſſenen Verbände 


Die Organiſation der Partei, ihrer Gliederungen 
und angeſchloſſenen Verbände bleibt grundſätzlich 
beſtehen; ſie wird den beſonderen Anforderungen 
angepaßt: ει | 
a) Durch Einſatz von geeigneten Erſatzmännern für 

ausfallende Mitarbeiter; 
b) durch Perſonalunion; | 
e) durch Zuſammenfaſſung verwandter Aufgaben zu 


f 


— 


einem organiſatoriſch und perſonell geſchloſſenen 


Arbeitsgebiet; 
durch Stillegung von Abteilungen, deren Frie⸗ 
densaufgaben fortfallen. Se 


d 


— 


332 


Bei der Aufſtellung der Mob-Organifation der 
Partei ift der ſtrengſte Maßſtab angelegt worden. 
Der Einſatz der vorgeſehenen hauptamtlichen Mit⸗ 
arbeiter beträgt noch nicht einmal ein Siebentel des 
Friedensapparates. Dem Anſpruch der Wehrmacht 
auf die Wehrfähigen iſt dabei in jeder Beziehung 
Rechnung getragen worden. Nur bei etwas mehr als 
2 Proz. der männlichen Mitarbeiter des Friedens⸗ 
beſtandes war eine kurzfriſtige Befreiung vom Wehr⸗ 
dienſt nötig. វ | | 

Der Einſatz weiblicher Kräfte und der ehrenamt⸗ 
licher Mitarbeiter ſowie die letzte Anforderung an 
jeden einzelnen der freigeſtellten Politiſchen Leiter 
ermöglichen dieſen weitgehenden Verzicht der Partei 
auf ihre hauptamtlichen Kräfte. 

Aus dieſen Darlegungen wird man ermeſſen, mit 
welcher peinlichen Sorgfalt die innere Front unſeres 
Volkes durch die NSDAP. Gewährleiſtung findet 
und mit welcher Gewiſſenhaftigkeit jeder abkömmliche 
Mann der äußeren Front zur Verfügung geſtellt 
wird. | | 

Aber ſelbſt der geringe Prozentſatz vorläufig frei- 
geſtellter Männer erträgt es nur ſchwer, nicht als 
kämpfender Soldat draußen eingeſetzt zu fein. Nie- 
mand möge die Belaſtung der Merven und die ſeeli⸗ 
ſchen Konflikte unterſchätzen, die der Dienſt in der 
inneren Front erfordert. 


Vor einigen Tagen hielt ich meinen erſten Be⸗ 
triebsappell nach dem Beginn der Kampfhandlungen 
in einem großen Berliner Betrieb ab. Ich erkläre 
offen, daß es für mich ein ſchwerer Gang war. 


Als ich 1914 als junger Kriegsfreiwilliger un⸗ 
beſchwert an die Weſtfront ging, war es ein tief 
beglückendes Gefühl, gleich im Anfang draußen mit 
dabei zu ſein. Jetzt dagegen muß man ſein Herz in 
die Hand nehmen und alle Vernunft und alle Ein⸗ 
ſicht müſſen mithelfen, der Pflicht, daheim zu bleiben, 
gerecht zu werden. Nur der bedingungsloſe Gehor⸗ 
ſam, dem Befehl des Führers unbedingt zu ent- 
ſprechen, wird manchen davon abhalten, ſich als 
Freiwilliger in die kämpfende Front der Soldaten 
einzureihen. 

Um ſo mehr wollen wir durch unermüdlichen 
Fleiß und vorbehaltloſen Einſatz wenigſtens ein Teil 
von dem aufholen, was uns der Soldat draußen an 
der Front voraus hat. 


Auf alle Fälle darf es nie wieder einen 
Öwielpalt zwiſchen der Front und der Heimat 
geben. | 

Für ſolche Kluft gibt es im nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland keinen Raum. Die äußere Front der 
kämpfenden Soldaten ſoll in dieſem ſchickſalhaften 
Ringen die Gewißheit haben, daß ihr die innere 
Front, die NSDAP., unter allen Umſtänden den 
Rücken deckt und alle Kräfte mobiliſtert, um den 
endgültigen Sieg an unſere Waffen zu heften. 

Wir gehorchen dem Führer und wir mars 
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REICHSPROPAGANDALEITER 
DR, GOEBBELS: 


Deutſchland 


im Abwehrkampf 


ls der Führer im Jahre 1933 an die Macht 
1 kam, lebte Deutſchland noch im Zeichen des 
Verſailler Vertrages. Dieſes Schanddoku⸗ 
ment, das uns im Sommer 1919 aufgezwungen 
wurde, hatte dem Reich und Europa ein Leben auf- 
erlegt, in dem die natürlichen Kräfte der Völker ſich 
nicht mehr entwickeln konnten. Es mußte deshalb die 
erſte außenpolitiſche Aufgabe der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Regierung ſein, den Verſailler Vertrag in 
ſeinen ſchlimmſten Auswirkungen zu beſeitigen und 
ihn Stück für Stück zu annullieren. 


Der Führer hat oft genug verſucht, dieſes 
ſchreiendſte Unrecht, das jemals einem Volke an⸗ 
getan wurde, auf gütliche Weiſe zu liquidieren. Die 
Verhandlungen, Vorſchläge, Pläne und Projekte, 
die zu dieſem Zweck in den Jahren von 1933 bis 
1939 geführt und gemacht wurden, find eindeutig, 
zum Teil durch Nichtachtung, zum Teil durch höh⸗ 
niſchen Zynismus von ſeiten der Verſailler Ver⸗ 
tragspartner ſabotiert und abgelehnt worden. Es 
blieb deshalb dem Führer am Ende nichts anderes 
mehr übrig, als eine Wehrmacht aufzubauen, mit 
deren machtpolitiſchem Gewicht allein er Deutſch⸗ 
land wieder in den Kreis der anderen Großmächte 
zurückführen konnte. Denn es beſtand kein Zweifel 
darüber, daß der Verſailler Vertrag beſeitigt 
werden mußte, wenn das Reich überhaupt leben 
und das Volk im großen Daſeinskampf beſtehen 
wollte. | 

Der ſchlimmſte und verſchlagenſte Gegner der 
Liquidierung des Verſailler Vertrags war und iſt 
England. England hatte den Weltkrieg gegen 
Deutſchland mit dem eindeutigen Ziel geführt, das 
Reich aus der Liſte der europäiſchen Großmächte 
zu ſtreichen, es vom Weltmarkt zu entfernen, ſeine 
Flotte und ſeine Landmacht zu zerſchlagen und es 
damit unfähig zu machen, in Zukunft überhaupt 
Politik im großen zu führen. Seit jeher iſt es ja 
das Ziel der engliſchen Außenpolitik geweſen, in 
Europa keine Macht zu dulden, die das Gleich⸗ 
gewicht der Kräfte auf dieſem Erdteil zu ſtören in 
der Lage wäre. Denn nur ſo glaubt England die 
Herrſchaft über ſein gewaltiges Weltreich aufrecht⸗ 
erhalten zu können. 

England hat beſonders ſeit dem Jahre 1933 
kein Mittel unverſucht gelaſſen, Deutſchland mit 
demſelben Ring der Einkreiſung zu umſchließen, 
mit dem es das Reich in den Jahren von 1908 
bis 1914 umſchloſſen hatte, um es dann in der 
entſcheidenden Stunde wehrlos dem Angriff der 
ganzen Welt auszuſetzen. Es ſei dabei am Rande 


s. 


vermerkt, daß England es bekanntlich nicht liebt, 
ſeine Kriege mit der eigenen Volkskraft zu führen. 
Immer iſt ſein Beſtreben darauf hinausgegangen, 
auf dem europäiſchen Kontinent einen Feſtlands⸗ 
degen zu dingen, deſſen Aufgabe darin beſtand, für 
England und die Sicherheit ſeines Imperiums das 
nun einmal notwendige Blut- und Volksopfer 
ſicherzuſtellen. | ΄ 


Die engliſche Einkreiſung nahm vor allem zu 
Ende des Jahres 1938 und bei Beginn des Jahres 
1939 bedrohliche Formen an, und nach der Er⸗ 
richtung des Protektorats über Böhmen und Mäh⸗ 
ren entſchloß ſich London endgültig, zum maſſiven 
Gegenangriff überzugehen. Die von England für 
den polniſchen Staat und ſeine ſogenannte Souve⸗ 
ränität ausgeſtellte Blankovollmacht war der 
äußere Anlaß des Krieges. Sein innerer 
Grund iſt darin zu ſuchen, daß England die Ver⸗ 
ſailler Ordnung für unantaſtbar anſah und ent⸗ 
ſchloſſen war, jede weſentliche Veränderung des 
Verſailler Syſtems mit den Waffen, wenn nötig 
bis zum letzten Franzoſen und Polen, zu beant⸗ 
worten. | Bu 


Schon tauchen nun in der englifchen Politik 
wieder dieſelben alten Geſtalten auf, die wir aus 
dem vergangenen Kriege zur Genüge kennen. Wenn 
ſie zum Teil nicht mehr dieſelben Namen tragen, 
fo find fie doch des gleichen Typs, des gleichen Cha- 
rakters, der gleichen Mentalität und auch der 
gleichen Wirkſamkeit. Sie haben ſeit 1914, 1918 
und 1919 nichts vergeſſen und nichts hinzugelernt. 
Sie möchten auch im Jahre 1939 mit Deutſchland 
wiederum und ein zweites Mal dasſelbe Manöver 
wiederholen, das ſie in den Jahren 1914 bis 1918 
mit ſo großem Erfolg verſucht haben. Sie pro— 
bieren das mit genau denſelben Mitteln und nach 
genau denſelben alten Rezepten. 


Allerdings — eins überſehen fie dabei: daß πώ 
bei ihnen zwar nichts, ſonſt aber in der Welt, und 
vor allem in Deutſchland, alles geändert hat. Die 
Situation, in der ſich das Reich augenblicklich be⸗ 
findet, iſt eine grundlegend andere als die, in der 
das Reich ſich bei Beginn des Krieges 1914 befand. 

Erſtens politiſch: das deutſche Volk zerfällt 
heute nicht mehr in Dutzende von Parteien, es 
bildet vielmehr eine einheitliche, geſchloſſene 
und auch entſchloſſene politiſche und ſeeliſche 
Gemeinſchaft. ដូ : 
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Die Politik und Wirtſchaft des Reiches ſteht unter 
einer klaren und ſicheren politiſchen Führung. Die 
deutſche Nation beſitzt ein feſtes und beſtimmtes 
Kriegsziel. Dieſes lautet: Beſeitigung der Klauſeln 
des Verſailler Vertrages, die das nationale und 
völkiſche Leben in Deutſchland zu erdroſſeln und zu 
vernichten beſtimmt ſind. Das deutſche Volk weiß 
heute wie ſeine Führung, was es will. Wir gehen 
nicht mit einem leeren bürgerlichen Hurrapatriotis— 
mus in dieſen Waffengang hinein; aber wir ſind 
alle von einer unerſchütterlichen Entſchloſſenheit, 
von einer feſten Zuverſicht und einem unzerſtörbaren 
Willen zum Leben und zum Kampfe erfüllt. 


zweitens wirtſchaftlich: Das Reich läßt 
ſich nicht wie 1914 und 1915 von den notwendig 
werdenden Maßnahmen überrumpeln, es trifft 
δίε[ε vielmehr rechtzeitig und ſorgt damit da- 
für, daß die vorhandenen Vorräte richtig an- 
geſetzt und von Anfang an gerecht verteilt 
werden. 


Es beſteht alfo nicht die Gefahr, daß wir plötzlich 
von einer wirtſchaftlichen Kataſtrophe ereilt werden, 
die dann um ſo drakoniſchere Maßnahmen erforderlich 
machen würde. Wir treffen dieſe Maßnahmen beizeiten 
in der ſicheren Gewißheit, daß ſie dann auch zwangs⸗ 
läufig ihre entſprechenden Erfolge nach ſich ziehen 
werden. Heute iſt jeder Deutſche nicht nur gezwun⸗ 
gen, ſondern auch aus freiem Entſchluß bereit, ſeine 
eigenen Bedürfniſſe im Schickſalskampf ſeines 
Volkes dem Wohl der Nation unterzuordnen. Die 
nationalſozialiſtiſche Erziehungsarbeit hat unſer 
Volk dahin gebracht, nicht nur zu gehorchen, ſondern 
auch die Zweckmäßigkeit und Unerläßlichkeit der ge⸗ 
troffenen und noch zu treffenden wirtſchaftlichen 
Maßnahmen einzuſehen und für richtig anzu⸗ 
erkennen. 

Im Gegenſatz zum vergangenen Kriege iſt es 
heute nicht mehr möglich, am Waffengang und 
Blutopfer unſeres Volkes zu verdienen, jeder deut- 
ſche Mann und jede deutſche Frau ſind vielmehr 
entſchloſſen, der Nation mit allen Kräften, die 
ihnen zur Verfügung ſtehen, zu dienen. 


Drittens militäriſch: Die von England 
geplante und auf lange Sicht vorbereitete mili⸗ 
täriſche Einkreiſung des Reiches iſt mißlungen. 


Deutſchland iſt heute nicht mehr von Neutralen 
umgeben, die ſtändig im Begriff ſtehen, in den 
Kriegszuſtand überzugehen, Deutſchland kann viel⸗ 
mehr in weiteſtem Umfang mit einer echten Neutrali- 
tät rechnen. Es iſt den engliſchen Kriegshetzern nicht 
gelungen, die menſchen⸗ und rohſtoffreiche Sowjet- 
union in den Ring der Einkreiſungsmächte hineinzu⸗ 
beziehen. Moskau hat mit dem Reich einen konkreten 
Nichtangriffs- und Konſultativpakt abgeſchloſſen. Es 
beſteht alſo die Gewißheit, daß nach Erledigung des 
Waffenganges mit Polen die Auseinanderſetzung 
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mit England ſich an einer Front abſpielen würde. 
Dazu iſt die deutſche Wehrmacht in einer ſechs⸗ 
jährigen unermüdlichen und kein Opfer ſcheuenden 
Aufbauarbeit auf das modernſte ausgerüſtet wor- 
den. Sie beſitzt nunmehr die Waffen, die notwendig 
ſind, um die Grenzen des Reiches zu beſchützen und 
ſeine Sicherheit zu garantieren. Die junge deutſche 
Wehrmacht iſt von einem unerſchütterlichen Sieges⸗ 
willen erfüllt. Eine ſtarke Luftwaffe ſchirmt den 
ganzen deutſchen Luftraum. Ein unüberwindlicher 
Wall aus Beton und Stahl ſichert das Reich vor 
einem Einfall an ſeiner weſtlichen Flanke. 

Das ſind die ausſchlaggebendſten Momente, die 
die Situation von 1939 grundſätzlich von der von 
1914 unterſcheiden. Darum ift die Londoner Reh- 
nung falſch. Sie geht nicht mehr auf. Darum aber 
auch läuft der engliſche Vernichtungsplan darauf 
hinaus, wiederum nach dem alten Kriegsrezept von 
1914 und 1918 das deutſche Volk von ſeiner Füh⸗ 
rung zu trennen. Denn darin beſtände allerdings 
die einzige Möglichkeit, die deutſche Nation noch 
einmal niederzuwerfen. Aber das Beiſpiel von 
1918 und 1919 iſt noch zu friſch in der Erinnerung 
des deutſchen Volkes, und die nationalſozialiſtiſche 
Aufklärungsarbeit hat zu tief gewirkt, als daß die 
deutſche Nation noch einmal auf dieſen plumpen 
Schwindel⸗ und Lügentrick der engliſchen Propa- 
ganda hereinfallen könnte. Im Jahre 1918 erklärte 
dieſe Propaganda, daß es nur noch darum gehe, den 
Kaiſer zu beſeitigen, denn die Entente führe nichts 
Böſes gegen das deutſche Volk im Schilde. Es war 
das tragiſche Verhängnis der Revolte vom No- 
vember 1918, dieſe Theſe als richtig anzunehmen. 
Man beſeitigte den Kaiſer und ſein Regime, legte 
dann freiwillig die Waffen nieder und lieferte da⸗ 
mit das deutſche Volk dem brutalſten und zyniſchſten 
Diktat aus, das jemals einer Nation aufgehende 
worden iſt. 

Dasſelbe Experiment möchte man ER ein zwei⸗ 
tes Mal verſuchen. Diesmal iſt es nicht der Kaiſer, 
ſondern das nationalſozialiſtiſche Regime, das nach 
den Argumenten der engliſchen Propaganda be⸗ 
ſeitigt werden müßte, um dem deutſchen Volke 
einen ſofortigen leichten Frieden zu gewährleiſten. 
Wir kennen dieſe Melodie. Wiederum wiederholen 
die engliſchen Propagandiſten, daß England nicht 
gegen das deutſche Volk kämpfe, das es achte und 
bewundere, ſondern daß es nur die humane Aufgabe 
zu erfüllen beſtrebt ſei, Deutſchland vom Nazismus 
zu befreien. Der engliſche Miniſterpräſident Cham⸗ 
berlain hat das in ſeiner Kriegsrede vom Sonntag, 
dem 3. September, mit den Worten ausgedrückt, 
er wünſche als alter Mann noch einmal den Tag zu 
erleben, an dem Hitler beſeitigt ſei. Wir wiſſen alſo, 
woran wir ſind. Englands Zerſetzungsarbeit läuft 
darauf hinaus, dem deutſchen Volke ſeine Führung 
zu nehmen. Wäre das deutſche Volk aber führer⸗ 
los, ſo wäre es damit auch wehrlos dem Vernich⸗ 


tungswillen der engliſchen „„ aus. 
geliefert. 


So iſt die Situation. In ihrem Rahmen ent⸗ 


wickelt ſich nun der Kampf um die deutſche Be⸗ 


hauptung auf militäriſchem, politiſchem, diplomati⸗ 


ſchem, wirtſchaftlichem und propagandiſtiſchem Ge⸗ 
biet. Schon hat, von Warſchau ausgehend, der 
Greuelfeldzug gegen Deutſchland eingeſetzt. Aber 
auch hier hat fih die Situation gegen 1914 grund- 
legend geändert. Während wir im großen Kriege 
in keiner Weiſe die geiſtigen Waffen zur Verfügung 
hatten, um uns gegen die Zerſetzungspropaganda 
der Entente wirkſam zur Wehr zu ſetzen, beſitzt 
Deutſchland heute ſowohl die Mittel als auch Men⸗ 
ſchen, um das Volk gegen die Wiederholung dieſes 
Verſuches zu immuniſieren und auch der Welt die 
wahren Tatſachen wirkſam vor Augen zu führen. 
Es war jeit jeher ein Charakteriſtikum 
der engliſchen Propaganda, ihre Schlag⸗ 
kraft auf ganz wenige Lügen zu konzen⸗ 
trieren, dieſe aber mit einer geradezu 
diaboliſchen Syſtematik in das Gehirn 
der Weltöffentlichkeit hineinzuhämmern. 
Dasſelbe verſucht man diesmal wieder. Die Torpedie⸗ 
rung des engliſchen Paſſagierdampfers „Athenia“, 
die zweifellos von dem alten Kriegshetzer und jetzigen 
engliſchen Marineminiſter Churchill ausgedacht und 
auch organiſiert worden if, ſollte dazu dienen, 
Amerika in den Strudel des Krieges gegen uns 
hineinzuziehen. Die deutſche Propaganda iſt ſofort 
nach Bekanntwerden dieſer Meldung zum Gegen⸗ 
angriff übergegangen, und es iſt ihr gelungen, die 
Welt über die Infamie dieſes engliſchen Propa- 
gandatricks aufzuklären. Das Märchen, daß deutſche 
Truppen das polniſche religiöſe Nationalheiligtum 
der Schwarzen Gottesmutter von Tſchenſtochau 
mutwillig zerſtört hätten, war darauf angelegt, die 
ganze chriſtliche Welt gegen uns in Wallung zu 
bringen. Wiederum hat die deutſche Propaganda 
zum Gegenſchlag ausgeholt, und durch das Zeugnis 
eines neutralen Beobachters, des amerikaniſchen 
Journaliſten Lochner, wurde nachgewieſen, daß die 
von Warſchau aufgebrachte Greuelmeldung in 
keiner Weiſe den Tatſachen entſpricht. 
Es bedarf keiner beſonderen geſchichtlichen Kennt- 
niſſe, um feſtzuſtellen, daß die hier von London und 
Warſchau verſuchten Propagandatricks aufs Haar 
denen aus dem Jahre 1914 gleichen. Damals 
waren es die abgehackten Kinderhände, diesmal ſind 
es die zerſtörten Heiligtümer. Die boshafte Jr- 
famie, mit der dieſe Propaganda betrieben wird, iſt 


dieſelbe geblieben; geändert aber hat ſich der deutſche 


Abwehrwille, der darauf hinausgeht, es England 
nicht ein zweites Mal zu erlauben, die deutſche Na- 
tion vor der ganzen Welt zu diskreditieren, unſere 
Kriegsführung in ſchimpflichen Verdacht zu bringen 
und damit die Welt gegen uns aufzuwiegeln. 


Alſo auch hier iſt die Situation eine gänzlich 


andere als im Jahre 1914. Dieſer neuen Situa⸗ 
tion entſprechend muß aber auch der Maßſtab ſein, 
mit dem man die von Deutſchland betriebenen 
Abwehrmaßnahmen beurteilt. Wir müſſen einſehen 


= 


lernen, daß der deutſche Nachrichten- und Propa⸗ 
gandaapparat in dieſem Schickſalskampf des deut⸗ 
ſchen Volkes nicht nur die Aufgabe hat, Rückſicht 
zu nehmen auf die deutſche öffentliche Meinung, 
ſondern darüber hinaus auch die Aufgabe, die Welt⸗ 
meinung zu beeinfluſſen und zu führen. Die deutſche 
Nachrichtenpolitik dient heute zwar auch der In⸗ 
formation, aber mehr noch dem politiſchen Zweck der 
Inſtruktion. Sie ſoll nicht nur unterrichten, ſie ſoll 
auch die öffentliche Meinung zielbewußt lenken. 
Darum wird im Augenblick der Aktion vielleicht 
dem einen oder anderen dieſes oder jenes unver⸗ 
ſtändlich erſcheinen, das nur auf die lange Sicht 
geſehen klar und zweckbeſtimmend iſt. Es iſt auch 
nicht möglich, im Verlauf einer Aktion die einzelnen 
Gründe für die getroffenen Maßnahmen vor der 
Offentlichkeit zu erklären. Die Offentlichkeit muß 
ſich dabei mit der Zuverſicht zufriedengeben, daß das 
Ganze einen einheitlichen Plan darſtellt, der nur 
in ſeiner Geſamtheit, nicht aber in ſeinen einzelnen 
Beſtandteilen richtig verſtanden und beurteilt wer- 
den kann. Es iſt das genau ſo wie beim taktiſchen 
Vorgehen der deutſchen Wehrmacht. Es darf im 
Verlauf einer militäriſchen Aktion ihr ſtrategiſcher 
Zweck nicht nach dem jeden Tag herauskommenden 
OK W.⸗Bericht beurteilt werden: denn die mili- j 
täriſche Operation verfolgt nicht nur Tagesziele, ihr 
Ziel beſteht auch darin, den Gegner zu faſſen und 
vernichtend zu ſchlagen. Sie muß deshalb Augen⸗ 
blickserfolge zeitweilig hinter den großen Enderfolg 
zurückſtellen. | 

das deutſche Volk kann jedoch der ſicheren 
Zuverſicht fein, daß die Führung des Reiches 
in militäriſcher, politiſcher und wirtſchaftlicher 
Beziehung feſt in der Hand des Führers ruht. 

Er leitet von hoher Warte aus die verſchiedenen 
Aktionen des deutſchen Abwehrkampfes. Er weiß vor 
allem, was er will. Sein Ziel ift ein unerf chütterliches. 
Ihm aber allein muß es vorbehalten bleiben, den An⸗ 
ſatz der verſchiedenen Mittel zu beſtimmen, mit denen 
das Ziel erreicht wird. Jedermann kann feſt davon 
überzeugt ſein, daß er geradeswegs auf dieſes Ziel 
losgeht, und es iſt vielleicht das Beglückendſte in 
dieſen ſchickſalhaften Tagen, zu wiſſen, daß die ganze 


Nation von dieſem unerſchütterlichen Vertrauen 


erfüllt iſt. | 

So tue alfo jeder an ſeinem Platz feine Pflicht! 

Jede Arbeit iſt im Rahmen des großen Ganzen 
wichtig und unentbehrlich. Wenn die Nation ſich 
zu einer einzigen geſchloſſenen Schickſalsgemeinſchaft 
zuſammenfindet, werden wir den uns aufgezwun⸗ 
genen Kampf gewinnen. Er iſt ſeinem Weſen nach 
ein Abwehrkampf. Er wird klar und zielbewußt mit 
den uns zur Verfügung ſtehenden Mitteln durch⸗ 
geführt. An ſeiner Spitze ſteht der Führer, hinter 
ihm ein einheitliches, geſchloſſenes, diſzipliniertes 


und kampfbereites Volk, und vor uns winkt 


der Sieg. 
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REICHSLEITER `. 
ALFRED ROSENBERG: 


Jede Revolution wird auch nach ihrem unmittel- 
baren innerpolitiſchen Sieg vom Schickſal in eine 
ſchwere Prüfung genommen. Je mehr ſie ſich dabei 
im Gegenſatz zu einer herrſchenden Lebensauffaſſung 
befindet, um ſo mehr wird ſie damit zu rechnen 
haben, daß Kräfte, die den überwundenen Gegnern 
im Lande verwandt ſind, ſich bemühen werden, die 
Erhebung von außen zu unterdrücken. Dieſes Kräfte- 
ſpiel der Weltgeſchichte wird immer eintreten, ganz 
gleich, welchen inneren Wert eine Revolution in 
ihrer Entſtehung oder in ihrer Fortführung haben 
mag. 5 
Die franzöſiſche Revolution fab ſich dem Dynafti- 
zismus ganz Europas gegenüber und entwickelte ſich 
in einem angreifenden Kampf gegen die alten 


Herrſcherhäuſer und die Kirche. Die Siege der 
franzöſiſchen Revolutionstruppen wurden zum Mit- 


tel, über den Blutterror und Zuſammenbruch 
im Lande ſelbſt hinwegzukommen. Im Laufe der 
Jahrzehnte verband ſich dieſe bürgerlich gewordene 
franzöſiſche Demokratie mit den alten Mächten, 
und beide früher fih fo feindlich gegenüberſtehen⸗ 
den Staatsauffaſſungen erhielten im Laufe des 
19. Jahrhunderts ihr entſcheidendes gemeinſames 
Kennzeichen durch die Herrſchaft des Geldes 
über alle übrigen Werte. Im Zeichen des pluto- 
kratiſchen, beſonders vom Judentum geführten Den⸗ 
kens und Handelns ſtehen die meiſten Politiker des 
ausgehenden 19. Jahrhunderts nahezu in allen 
Staaten. Dieſe Herrſchaft der Hochfinanz 
ſtand unausgeſprochen 1914 hinter der 
Politik der Entente⸗Staaten, und die 
Sicherſtellung einer Finanzdiktatur über 
alle Völker war das Ziel von Verſailles 
und der ſich aus dieſem Schanddiktat 


ergebenden Handlungen der Weſtmächte. 


Gegen dieſe Knechtung von außen und gegen die 

mit ihr verbundene Charakterloſigkeit, Knechtſelig— 

keit und Korruption der Novemberrepublik hat ſich 
der Nationalſozialismus als neuer re⸗ 


volutionärer Staatsgedanfe erhoben. 


Er hat ſeine erſte große Feuertaufe in einem 
14jährigen Kampf erhalten und hat alle Gefahren 


dieſes großen innerpolitiſchen Kampfes ſiegreich 


durchgeſtanden. Die Gefahren dieſes Kampfes 
waren: dauernde Verfolgungen und Verunglimp⸗ 
fungen des einzelnen Nationalſozialiſten, Brotlos⸗ 
machung, Gefängnis, Überfall aus dem Hinterhalt, 
ſchließlich Mord. Tauſendfach hat ſich dieſe große 


Prüfung wiederholt, und doch hat die deutſche 
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National ſojialiſtiſche 
Bewährung 


Nation, Männer und Frauen, dieſen Kampf durch⸗ 
geſtanden und ihn anerkannt als einen Ausleſefaktor 
inmitten eines großen Schickſals. Der Sieg brachte 
der Bewegung neue Aufgaben, und die Menſchen, 
die viele Jahre unmittelbar im Kampf geſtanden 
hatten, mußten nunmehr fih der praktiſchen Ge- 
ſtaltung, der Verwaltung, der ſtaatlichen Organi- 
ſation, dem Ausbau des ganzen Parteiapparates, 
der Vertretung unſerer Gedanken vor dem Auslande 
uſw. zuwenden. 


Dieſer Ausbau des nationalſozialiſtiſchen Reiches, 
verbunden mit dem unbedingten Willen, die Feſſeln 
von Verſailles zu brechen, hat uns, je bewußter 
und ſtärker das neue Reich wurde, in ebenſo ver- 
ſtärktem Maße eine erneute Mißgunſt und ſich ftei- 
gernde Verſuche zur Abdroſſelung der Lebensnot— 
wendigkeiten des deutſchen Volkes eingetragen. 
Ganz gleich, wie man im einzelnen Worte und 
Handlungen der verſchiedenen Politiker des Aus- 
landes einſchätzen mag, das Kräfteſpiel zwiſchen 


Verſtändigungsbereiten und Kriegstreibern hat in 


London und in Paris mit dem Siege des gleichen 
politiſchen Klüngels geendet, der bereits, perſönlich 
oder durch ſeine unmittelbaren politiſchen Geſinnungs⸗ 


genoſſen, die Welt 1914 mit allen Erpreſſer⸗ 


methoden gegen Deutſchland getrieben hatte. 


Und damit iſt ſowohl für das Deutſche Reich als 
auch für den revolutionären Nationalſozialismus 
eine neue und zweifellos entſcheidende Prüfung des 
Schickſals eingetreten. Wir alle haben zu er- 
kennen, daß es in dieſer Auseinanderſetzung nicht 
um einige Tauſend Quadratkilometer Land im 
Oſten geht, ſondern um die Selbſtbehauptung der 
geſamten nationalſozialiſtiſchen Revolution und des 
Deutſchen Reiches, [ο wie es der Nationalſozialis⸗ 
mus in der Form des 20. Jahrhunderts ſich er— 
ſtritten und geprägt hat. 


Die Prüfung iſt alſo zunächſt außenpolitiſcher 
und militäriſcher Natur und fordert die Bewäh⸗ 
rung der Geſamtheit. Und hier muß es gleich ſein, 
aus welchen Traditionsſchichten der eine oder der 
andere kommen mag, es muß auch gleich ſein, wie 
vielleicht unſere ehemaligen Gegner die letzten ſechs 
Jahre des nationalſozialiſtiſchen Regimes glauben 
beurteilen zu können; fie alle werden fih fagen müſſen, 
daß heute ein Geſamtſchickſal uns alle um⸗ 
faßt und daß, wenn der Nationalſozialismus und 


ſein Reich zuſammenſtürzen ſollten, unter ſeinen 
Trümmern nicht nur die nationalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung, ſondern auch alle ihre Gegner, alle noch 
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γ᾽ | 
Ohre Seſichter geben uns die beruhigende 
Gewißheit: wir brauchen uns um fie feine 
Sorge zu machen / fie werden es ſchon Khajjen! 


Oben: Das ſchwere Feuer der „Schleswig-Holftein" macht die Wefterplatte 
reif zur Übergabe 


Rechts: Zerftörte Brücken find kein Hindernis. Unſere Pioniere brauchen nur 
kurze Zeit zur Herftellung von Notbrücken 


Unten: Nur vorwärts! Alle packen an, wenn einmal die Fahrzeuge im 
Schlamm der ſchlechten Straßen ſtecken bleiben, — die alte Front⸗ 
kameraoͤſchaft bewährt fih aufs neue 


Oben: 

Das find die „Ihlecht 

ausgerüſteten, miß⸗ 

mutigen" deutſchen 

Soldaten, von denen 

die polnische Heb- 
prejje faſelte. 


Links: 

And das find „kampf⸗ 

begeiſterte polniſche 

Truppen”, die uns 

auf dem Tempelhofer 

Feld den rieden 
diktieren wollten. 


Die Lichtbilder zu den 
Tiefdruckſeiten lieferten: 
Heinrich Hoffmann (5), 
Preſſe-Bild-Zentrale (9), 
Associated Press (5) 


Oben links: 

Führung und Truppe — eine 
Kameradfchaft. Generaloberſt v. 
Brauchitſch beſucht einen Flie⸗ 
gerhorſt der ſiegreichen Luftwaffe 


Oben rechts, unten links: 


Ballonſperre und δίαξ [ἀμΐδεπ in 
Oſt und Weſt die heimatvoruber⸗ 
fällen feindlicher Luſtſtreitkräfte 


Rechts: Frontgeiſt! 

Der dũhrer einer Kampfftaffel in- 
toniert auf feiner „Boro kapelle“ 
den marſch der deutſchen in Polen 


Oben: 

Die Jugend der befreiten Gebiete wie die geſamte deutſche Jugend wird 

Später einmal aus dem unmittelbaren Miterleben des deutſchen Abwehr- 

kampfes den harten Willen zur Verteidigung deutſchen Landes und 
deutscher Ehre ſchöpfen 


Links und unten: 

Brotverteilung im befreiten Dirſchau. Das alfo find die „Greueltaten 

deutſcher Soldaten“, durch deren Verbreitung die engliſche Lügen⸗ 
zentrale die Welt gegen uns in den Krieg hetzen möchte 


ក្រ . g e 


Ἰαπτεπ[ο]ες Elend, Schmach und Schande mußten unfere deutfchen sy 
Volksgenoſhen unter polnischer Gewaltherrſchaft erdulden. Mit 
dem druck der welken Hände dieſer alten Frau danken alle 
deutschen in Polen ihren Befreiern 
l គ L g * 


Links: 

Die deutſche Frau hat zu allen Zeiten 

den Kämpfer verehrt und den Schwäche 
ling verachtet 


Mitte: 

Mit den ſchnellen Truppen rückt eine 

ebenfalls motoriſierte Hilfstruppe des 

geſamten deutſchen Volkes ein — unſere 
που. 


Unten: 


Ein erfriſchender Trunk, ein freundliches 

Wort der Spenderin, und mit fröh⸗ 

lichem Mute geht es weiter an den 
Feind 


ΠΕΜ យ 


ΑΦ ler 


/ 


lebenden Generationen mit begraben würden. Cin- 
[Φε in diefe geſchichtliche Situation und klare Ber- 


nunft gebieten alſo allen ohne jeden Unterſchied, hier: 


dieſes Schickſal auf fih zu nehmen und es mit allen 
verfügbaren Kräften ſiegreich durchzuhalten. Für 
den Mationalſozialiſten aber erhebt ſich neben 


dieſer allgemeinen politiſchen Forderung auch die 


innerpolitiſche und ſchließlich die perſönlich-charakter⸗ 
liche Bewährung. 

Es wird ſich heute jeder Nationalſozialiſt, in 
welcher Stellung immer er auch ſtehen mag, zu 


fragen haben, ob er nach dem Siege 1933 alles ge⸗ 


tan hat, um in feiner Perſon und auf feinem 
Arbeitsplatz den nationalſozialiſtiſchen Gedanken 
allen ſeinen Fähigkeiten gemäß zu verwirklichen und 
durch ſeine Haltung darzuſtellen. Es wird ſich jeder 
zu fragen haben, ob er in den vergangenen ſechs 
Jahren nicht mancherlei Gefahren des Sieges 
unterlegen iſt, ob er allen Volksgenoſſen, allen 
Parteikameraden gegenüber die nötige Kamerad— 
ſchaftlichkeit und Loyalität eingehalten hat. Und 
wenn der eine oder der andere finden ſollte, daß er 
hier gefehlt hat, dann wird er in der jetzigen Zeit 


die Folgerung ziehen müſſen, hier eine Beſſerung 


ſeiner Haltung vorzunehmen und ſich ſtets an jene 
Loſungen zu erinnern, die an der Spitze unſeres 
Kampfes ſtanden und ſich vierzehn Jahre im kämpfe⸗ 
riſchen Ausleſeprozeß bewährt haben. Jede Revo⸗ 
lution und jeder Staat kann, wenn ſie ihren Cha⸗ 
rakter wahren wollen, nur mit jenen Mitteln er⸗ 
halten werden, mit denen ſie einſt geſchaffen wurden. 


Die Hochhaltung der nationalen Ehre, der ſozialen 
Gerechtigkeit und der Volkskameradſchaft ſind die 
Ideale geweſen, die am Anfang unſeres Kampfes 
tanden und die heute inmitten einer großen Feuer- 
taufe erneut entſcheidend in den ſichtbarſten Border- 
grund unſeres Daſeins getreten find. Wir wiſſen 
alle, daß von dem ganzen deutſchen Volk an der 
Front und in der Heimat Ungeheures verlangt wird, 
aber wir wiſſen auch, daß ein Volk dies alles zu 
tragen vermag, wenn es die innere Überzeugung be⸗ 
ſitzt, daß die geſamte Führung in der geforderten 
Volkskameradſchaft auch führend vorbildlich er- 
ſcheint. Wir Nationalſozialiſten müſſen hier eines 
ebenſo klar ausſprechen, wie wir es in den Kampf⸗ 
jahren getan haben: Kann das deutſche Volk nicht 
durchhalten, dann iſt nicht dieſes deutſche Volk als 
Geſamtheit daran ſchuld, ſondern die Führung und 
das heißt: die nationalſozialiſtiſche Bewegung! 


Die Wehrmacht ſchirmt das Deutſche Reich mit 
Einſatz ihres Blutes, und in dieſer Wehrmacht an 
der Front kämpfen viele alte Nationalſozialiſten 
und alle jungen, die in die Partei in dieſen Jahren 
hineingewachſen ſind. Im Innern aber muß dieſe 
äußere Entſchloſſenheit mit einer Bewährung ver⸗ 
bunden werden, und hier hat ſich dieſe Volks⸗ 
kameradſchaft bis hinunter im Verhältnis eines 
jeden einzelnen zu ſeinem Volkskameraden zu er⸗ 
weiſen. Der nationalſozialiſtiſchen Bewegung ge- 
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hören Millionen an, Hunderttauſende ſind in ihrer 
unmittelbaren politiſchen Führung und in der Füh⸗ 
rung der angeſchloſſenen Verbände tätig. Die 
Summe der Worte und Handlungen von ihnen 
allen ergeben Haltung und Geſinnung der ganzen 
Nation. Wir begreifen alles Menſchliche inmitten 


derartiger Zeiten, wir begreifen manches ſorgen⸗ 


volle Wort, ja auch manche perſönliche Enttäuſchung, 
die angeſichts tiefgreifender Maßnahmen eintreten 
kann. Aber deshalb wird die Forderung erſt recht 
an die Führung geſtellt, hier die unerbittliche 
Härte, die das Schickſal des Reiches fordert, mit 
jenem menſchlichen Verſtändnis zu vers 
binden, das allein das ſtaatlich not- 
wendige Herrſchen mit dem nationalſozia— 
liſtiſchen Führen zu einer Einheit zu ver» 
binden vermag. 


Gerade auch in dem Verhalten im Alltag äußert 
ſich das, was wir nationalſozialiſtiſche Welt⸗ 
anſchauung nennen. Sie iſt nicht eine metaphyſi⸗ 
ſche Dogmatik, ſondern ſie iſt Charakterbewährung 
in Kampf und Frieden. Sie iſt die organiſche Ein⸗ 
heit der Seelen- und Charakterwerte der deutſchen 
Nation, wie ſie durch alle Formen der Jahrhunderte 
ſich immer wieder geäußert haben. Die Tapferkeit 
als Soldat, als Politiker, als Denker und Forſcher, 
die ritterliche Kameradſchaft jedem Volksgenoſſen 


gegenüber und die innere Überzeugung von einem 


Recht auf Freiheit einer großen ſchöpferiſchen 
Nation, das alles ſollen jene Antriebskräfte ſein, 
die zur Darſtellung in der großen Bewährungszeit 
für uns alle gekommen ſind. Wir wiſſen, daß die 
nationalſozialiſtiſche Revolution einen geſchichtlichen 
Abſchluß bildet für alle jene großen Kämpfe, die, 
ob bewr.ät oder unbewußt, auf die Volkwerdung der 
Deutſchen abzielten. Ob die großen Kaiſer der deut— 
ſchen Vergangenheit für ihre Souveränität und die 
Größe des Reiches kämpften, ob die deutſchen 
Ritter die Freiheit im Oſten des Reiches ſicherten, 
ob die deutſchen Sänger vom großen Reich der 
Deutſchen ſangen, oder ob die Forſcher nach den 


tieferen Geſetzlichkeiten des Daſeins ſuchten, ſie 


alle haben in den Formen und Möglichkeiten ihrer 
Zeit einen Teil zu jenem mächtigen Erbe beige- 
tragen, das wir zu verwalten, zu bereichern und zu 
ſichern übernommen haben. - . 


Der Gedanke einer Reichseinheit war einmal 
konfeſſionell, dann fürſtlich, dann wirtſchaftlich 
bedingt. 

Heute iſt über alle oͤieſe partikularen Ge- 
danken die Idee eines blutgebund enen ein⸗ 
heitlichen Volkstums entftanden und fügt alle 
die früher fo oft gegen einander auftretenden 
Kräfte als Mächte eines eoͤlen, auf ein einziges 
Ziel ausgerichteten Wettſtreites in das deutſche 
Leben ein. * 


337 


Diefe Sendung der Sicherung eines großen 
Erbes haben wir zu erfüllen und haben uns zu 


bewähren in einem großen Kampf der deutſchen 


Geſchichte, ähnlich jenen großen Kämpfen, die einſt 
Friedrich II. der Hobenſtaufe oder Friedrich der 
Große von Preufen durchzuſetzen hatten. 

Dieſer geſamte Kampf it zugleich Weltan⸗ 
ſchauung. Denn Weltanſchauung iſt für uns nicht 
eine Summe abſtrakter Lehren, ſondern die im 
Leben ſtehende Darſtellung eines großen Ideals, 


44s GRUPPENFÜHRER 
HEYDRICH: 


Der Wolksmeldedienft 


d. h. nicht te Verteidigung von Dogmen, fondern 
von Seelen⸗ und Charakterwerten. Wir National⸗ 
ſozialiſten haben dieſe edlen Werte des deutſchen 
Volkes in den letzten Jahrzehnten über alle Menſch⸗ 
lichkeiten hinaus groß erlebt und dürfen wohl auch 
mit Stolz ſagen, daß wir in der großen Kampfzeit 
dieſen Werten mit Einſatz aller Kräfte ehrlich ge⸗ 
dient haben. Jetzt iſt die Zeit herangekommen, um 
dieſe Werte erneut zu verwirklichen, ſie als Kampf⸗ 
orden NSDAP. vorbildlich zu verteidigen. 


Die Mobilmachung gegen Verrat und Denunziation 


Alle Maßnahmen zur Bekämpfung der direkten 
aktiven Arbeit allen Gegnertums ſind von der dem 
Reichsführer unterſtehenden 44 und Polizei 
getroffen worden. Insbeſondere Sicherheitsdienſt 
und Sicherheitspolizei tun hier vorbeugend in der 
Volksfeind⸗ und Sabotagebekämpfung, der Ber- 
brechensverfolgung, der Spionageabwehr, in der 
Ausgabe aller Anordnungen zur Abwehr gegneri— 
iber Tätigkeit (Grenz⸗, Paß, Kontroll- und Über- 
wachungsmaßnahmen) alles, was nach Menſchen⸗ 
möglichkeit die vorſätzliche Arbeit des Gegners ver- 
bindert. Hierbei iſt in der Wirkung gleich, ob dieſer 
Gegner politiſche Motive hat, alſo indirekt, oder ob 
er direkt für unſere Feinde an der Verminderung 
des materiellen und ideellen potentiell de guerre 
arbeitet. 


Es wird ſich hier um ſehr gefährliche aber doch 
zahlenmäßig nicht übermäßig viele heimliche Gegner 
handeln. Entſcheidend ift, ob es dieſer geringen 
Minderheit, verſtärkt durch unmittelbare Einfluß— 
verſuche der Feinde (Rundfunk, Flugblätter uſw.) 
gelingt, Einfluß auf einen weiteren Teil unſeres 
Volkes zu nehmen. Das Vertrauen zum Führer 
und zur Führung des Reiches iſt unerſchütterlich. 
Es gibt jedoch überall kleine und große Fehler, die 
beim Anlaufen einer Totalmobiliſierung immer auf— 
treten, ſchnell erkannt und beſeitigt werden. 


In jedem Volke gibt es jedoch auch ſtarke und 
ſchwache Menſchen mit guten und ſchlechten Nerven, 
die ſich von ſolchen Dingen weniger oder mehr be— 
einfluſſen laſſen. Hier liegt eine der wichtigſten 


Aufgaben der Partei: Pſpchologiſch, folgerichtig, 


menſchlich und gütig den Schwachen zu helfen und 
das Vertrauen durch Vergiftungsverſuche unſerer 
Gegner und böswilliger, dummer oder ſchwacher 
Klatſchtanten und Schwätzer nicht erſchüttern zu 
laſſen. Während die Organe der inneren Sicherung 
des Reiches die tatſächlichen Verſuche brutal ab- 
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wehren, werden ſie erziehbare bzw. erziehungsbedürf⸗ 
tige Schwache, aber nicht böswillige Menſchen, der 
Partei für dieſe Erziehungsaufgabe zuführen. 


Der dem deutſchen Volke aufgezwungene Krieg 
macht nun auch die 


totale Wann der politischen Aufmert- 
ſamkeit des Volkes 


erforderlich. Zu deutlich ſteht die Erinnerung an den 
letzten Krieg vor Augen, den die Übermacht der Feinde 
in erſter Linie durch die Hilfstruppen gewann, die ſie 
im Inneren des deutſchen Volkes beſaß oder warb. Die 
Überwindungskraft eines Volkes gegen 
äußere Feinde war immer am ſtärkſten, 
je geringer und unwirkſamer etwa vor- 
handene innere Wirbelſtröme waren. Sie 
muß gleich Null ſein, wenn die ganze 
innere Kraft zur Überwindung innerer 
Wirbelſtröme aufgewendet werden muß. 
Die nationalſozialiſtiſche Auffaſſung vom Volk als 


einem lebendigen Organismus, in dem jeder einzelne 


Volksgenoſſe eine wichtige pofitive Funktion zu er- 
füllen hat, ſchärft die Wachſamkeit gegen jeden 
Verſuch, dieſen Volkskörper zu zerſetzen und zu 
ſchwächen. Und wie jeder natürliche Körper auf 
ſchädliche Einflüſſe von außen durch jedes Organ 
und durch jede Einzelzelle abwehrend reagiert, ſo 
muß auch jede Einzelzelle des Volkskörpers — jeder 
Volksgenoſſe — darauf eingeſtellt und in der Lage 
ſein, gegen jede Erſcheinung des Verrats und der 
Zerſetzung unverzüglich die geeignete Abwehr zu ver— 
anlaſſen. Zugleich aber muß jeder Volks- 
genoſſe den Sinn und die Grenzen dieſer 
ihm geſtellten Aufgabe fo klar erkennen, 
daß er nicht durch Übertreibungen, die bis 
zur Panik führen können, oder durch Un- 
terſchätzung der Folgen ſeines Handelns, 
die zur leichtfertigen oder gar felbitfüd- 
tigen Denunziation führt, ſelbſt die 
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Volksgemeinſchaft in Verwirrung bringt 
und ihre Kampfkraft ſchwächt. 


Die Volksgenoſſen für dieſe wichtige Aufgabe zu 
erziehen und einzuſetzen, gehört zu dem Pflichten⸗ 
kreis der politiſchen Volksführung. Es erſcheint des- 
halb erforderlich, daß klare Richtlinien gegeben wer⸗ 
den, nach denen die Volksgenoſſen an die Erfüllung 
dieſer Aufgabe heranzuführen find. 


Die erſte Vorausſetzung einer wirkſamen Be- 
kämpfung des Verrats und der Zerſetzung iſt die 
einheitliche und ſachgemäße Bearbeitung aller Fälle. 
Deshalb können nur die dem vom Führer mit der 
inneren Staatsſicherung beauftragten 
führer-44 und Chef der Deutſchen Polizei unter- 
ſtellten Einrichtungen 
Staatspolizei — für die Bearbeitung dieſer Fälle 
in Frage kommen. Jedes eigenmächtige Handeln iſt 
nicht nur zur Erfolgloſigkeit verurteilt, ſondern 
ſtört und ſchwächt den geſamten Abwehrkampf und 
gibt meiſt dem Volksfeind die Chance, ſich dem Zu⸗ 
griff der Vollzugsorgane zu entziehen. Nur durch 
die ſachkundigen Männer der Geheimen Staats- 
polizei kann die gründliche und wahrheitsgemäße 
Aufklärung volksſchädlicher Handlungen und die er⸗ 
folgreiche Erfaſſung ihrer Täter erfolgen. 


Es kommt alſo darauf an, daß die einzelne 
Beobachtung — vorſätzlich defaitiſtiſche Außerungen, 
Weitergabe zerſetzender Nachrichten, Verbreitung 
feindlichen Propagandamaterials und dergleichen — 
möglichſt ſchnell und unverfälſcht an 


die zu ihrer Aufklärung und Ahn⸗ 
dung zuſtändige Stelle gelangt. Da 


ſelbſtverſtändlich der einzelne Volksgenoſſe, der 
eine ſolche Beobachtung gemacht hat, nicht immer 
eine Reiſe bis zur nächſten Staatspolizeiſtelle unter⸗ 
nehmen kann, müſſen allenthalben Stellen zur Ent⸗ 
gegennahme ſolcher Meldungen zur Verfügung 
ſtehen. Dies ſind in erſter Linie alle Dienſtſtellen 
der Deutſchen Polizei, vom Gendarmeriepoſten, dem 
Polizeirevier, der Ortspolizeiverwaltung bis zur 
Polizeidirektion, dem Polizeipräſidium und der 
Kriminalpolizeileitſtelle oder Kriminalpolizeiſtelle. 
Zu jeder dieſer Dienſtſtellen kann und ſoll jeder 
Volksgenoſſe bei Tag und bei Nacht vertrauensvoll 
kommen, um ſeine Beobachtungen mitzuteilen oder 
um einen ſchnellen Zugriff vorzuſchlagen. 


Wo aber der unmittelbare Weg zu den Polizei- 
Dienſtſtellen nicht möglich iſt, ſollen die Feſt⸗ 
ſtellungen der Volksgenoſſen den Dienſtſtellen der 
Partei, ihrer Gliederungen und angeſchloſſenen 
Verbände gemeldet werden, die ihrerſeits wieder in 
enger und vertrauensvoller Zuſammenarbeit mit den 
Dienſtſtellen der Deutſchen Polizei ſtehen. Daß die 
Dienſtſtellen der Bewegung ihre eigenen Beobach⸗ 
tungen auf dem ſchnellſten Wege den Dienſtſtellen 
der Deutſchen Polizei zur Verfügung ſtellen, 
braucht nur der Vollſtändigkeit halber erwähnt zu 
werden. ea .α. δ. ΠΝ 
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Reichs⸗ 
— hier: Die Geheime 


Die praktiſche Wirkſamkeit eines ſo gedachten 
allgemeinen Volksmeldedienſtes hängt in erſter 
Linie von der Schnelligkeit ab, mit der die einzelne 
Meldung an diejenige Stelle gelangt, die die erſten 
Maßnahmen zum Schutze des Volkes und des 
Reiches zu treffen hat. Weiter aber iſt die größte 
Genauigkeit und Vollſtändigkeit in der Darſtellung 
der Vorgänge, der Angabe von Zeugen uſw. យ» 
forderlich. Es iſt erſtaunlich, wie wenig ſcharf und 
vollſtändig die meiſten Menſchen die Vorgänge 
beobachten und im Gedächtnis behalten, deren 
Zeugen fie find. Ungenaue und unvollſtändige An- 
gaben aber verurſachen einerſeits unnötige Voll⸗ 
zugsarbeit der Polizei zum Schaden der Bekämpfung 
wirklicher Schädlinge und ſtiften andererſeits un- 
nötige Unruhe. 


So ergibt ſich, daß die Schulung und der Einſatz 
der Volksgenoſſen für dieſen zur Sicherung des 
Reiches notwendigen Volksmeldedienſt ein gutes 
Stück perſönlicher und politiſcher Erziehungsarbeit 
vorausſetzt. Nur deutſche Menſchen, die ſich der 
jedem einzelnen obliegenden völkiſchen Verant⸗ 
wortung voll und ganz bewußt ſind, werden hier 
vollwertige Helfer der Staatsſicherheitsorgane ſein 
können. Andererſeits aber wird die offene und ver⸗ 
antwortungsbewußte Mitarbeit eines Großteils der 
Volksgenoſſen in dieſem werdenden Volksmelde⸗ 
dienſt dazu führen, daß zwiſchen allen Volks⸗ 
genoſſen klare Verhältniſſe geſchaffen werden, in 
denen keine zerſetzenden Zweideutigkeiten mehr mög⸗ 
lich ſind, und daß die leichtfertige oder vorſätzliche 
Denunziation jederzeit ſchnell als ſolche entlarvt und 
durch rückſichtsloſe Gegenmaßnahmen der Sicher⸗ 
heitsorgane ausgebrannt werden kann. αμα. 


Wie die Vorausſetzungen eines wirkſamen 
Volksmeldedienſtes zum Schutze des deutſchen 
Volkes und des Reiches volle Klarheit, Wahrheit 
und Genauigkeit jeder einzelnen Meldung ſind, ſo 
wird die volle Durchführung dieſer Grundſätze auch 
die Klarheit und Wahrheit im Verhältnis der 
Volksgenoſſen zueinander nur fördern und dadurch 
die Leiſtungsfähigkeit der Volksgemeinſchaft ſteigern. 

Allen mit der politiſchen Menſchen⸗ 
führung betrauten Stellen der Bewe- 
gung iſt nunmehr die Aufgabe geſtellt, 
nach noch zu erlaſſenden Richtlinien, die 
bereits durchgeführte totale Mobil- 
machung des deutſchen Volkes zu ergänzen 
durch die Mobiliſierung der Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Volksgenoſſen zum Schutze 


des Reiches. Aus ihrer Erziehungsarbeit und 
aus ihrem vertrauensvollen Zuſammenarbeiten mit 


den Sicherungsorganen des Reiches wird der 
dͤeutſche Volks meloͤedienſt 


als eine weitere Garantie der Sicherheit und der 
Kampfkraft des deutſchen Volkes erwachſen. 
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REICHSFRAUENFÜHRERIN GERTRUD ScHOLTZz-KLIINEK: | 


Frauen am Werk 


Neben das Wehrgeſetz des Mannes zur 
Erhaltung der Sicherheit und Freiheit 
Deutſchlands ſtellen wir das ungeſchriebene 
Geſetz der Frau zur Erhaltung der unge— 
brochenen inneren Kraft der Volksgemein⸗ 
ſchaft. Unſere Aufgabe iſt es, dieſes unge⸗ 
ſchriebene Geſetz ebenbürtig neben dem 
geſchriebenen Geſetz der Wehrhaftigkeit 
aufzurichten. 

In den Jahren, als der Führer um die Macht in 
Deutſchland kämpfte, haben Tauſende von Frauen 
ſich ſeiner Bewegung bedingungslos verſchrieben. In 


den glücklichen Jahren unſeres Aufbaues des neuen 


Reiches fanden Millionen Frauen den Weg zum 
Führer und bewieſen durch ihre Haltung und ihr 
Handeln, daß ſie bereit ſind, den Willen des 
Führers bis in die kleinſten Bezirke des Alltags 


durchzuſetzen. Nun hat das Schickſal unfer Volk zu 
neuer Bewährungsprobe aufgerufen. Eine ge 


ſchloſſene Nation tritt an. Jede deutſche Frau hat 


ſich in die Front der Heimat eingereiht. Denn nie⸗ 


mand will abſeits ſtehen in dieſen ſchickſalhaften 
Tagen, in denen unſere Männer, Söhne, Brüder 
mit der Waffe in der Hand Deutſchlands Recht 


erkämpfen. Keines beſonderen Aufrufs hat es bes 


durft, um die Frauen zum Einſatz aufzufordern. 
Unzählige freiwillige Helferinnen meldeten ſich bei 


der MS.⸗Frauenſchaft, die den Einſatz der Frau 


regelt. Ganz verſchiedenartig ſind die Aufgaben, die 
nun von den Frauen gelöſt werden müſſen. Um den 
politiſchen Notwendigkeiten entſprechend noch kon— 
zentrierter und ſtraffer arbeiten zu können und jede 
Kraftverſchleuderung zu vermeiden, wurden in den 
Kreis⸗ und Ortsfrauenſchaftsleitungen die bisher 
beſtehenden neun Abteilungen in fünf Abteilungen 
zuſammengelegt. Es beſtehen demnach zur Zeit die 
Abteilungen Verwaltung und Organiſation, Aus- 
richtung, Mütterdienſt, Volkswirtſchaft / Hauswirt⸗ 
ſchaft und Hilfsdienſt. Die freiwerdenden Kräfte 
wurden in anderen, kriegswichtigen Stellen einge- 
ſetzt. Neben den laufenden Betreuungsarbeiten, auf 


deren Durchführung ſich die große deutſche Frauen⸗ 
organiſation durch organiſatoriſche Vorbereitungen 
und ſyſtematiſche Erziehungsarbeit ſchon feit Jahren 

eingeſtellt hat, fallen Aufgaben an, die ſich aus der 
politiſch⸗militäriſchen Lage von einer Stunde zur 


anderen ergeben können und die in ſchlagartigem 


Einſatz bewältigt werden müſſen. 


Mithilfe in der Landwirtſchaft | 


Im Augenblick wird beſonders das Verſtändnis 
für die Sicherung der Nahrungsfreiheit des Volkes ; 
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gefordert; jede Frau fann dazu beitragen, dem 
Führer die Freiheit der politiſchen Entſcheidung zu 
erhalten, indem ſie zur Entlaſtung der Bäuerin, 
Landarbeiterfrau und Siedlerfrau, die die Arbeiten 
der Männer in der Landwirtſchaft verantwortlich 


weiterführen müſſen, mithilft. Freiwillige weibliche 


Hilfskräfte werden im bäuerlichen Haushalt ſowie 
bei der Einbringung der reſtlichen Erntegüter ge- 
braucht, und zwar in erſter Linie Frauen, die mit 
der Landarbeit vertraut ſind und mit Arbeitsmaiden 
und Studentinnen ſich in dieſe Aufgabe teilen. 
Frauen, die nicht von zu Hauſe abkömmlich ſind, 


übernehmen Flid- und Mäharbeiten für die Land- 


frauen. In numerierten Beuteln werden dieſe 
Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke auf dem Lande ges 
ſammelt und zur Ausbeſſerung an Frauen in der 
Stadt weitergegeben. Dieſe Hilfe hat ſich auper- 
ordentlich durchgeſetzt und bewährt. £ 


Betreuung Fleiner Kinder 


Gerade auf dem Lande ift es wichtig, den Frauen 
die Sorge für die kleineren Kinder abzunehmen. In 
Kindergärten und Kindertagesſtätten der NSW. 
helfen unſere Frauen und Mädel mit. In Städten 
und Dörfern, in denen keine ſolche Einrichtungen 
geſchaffen werden können, werden Kinderſtuben ein- 
gerichtet, in denen eine Frau, die genügend Platz in 
ihrer Wohnung hat, die Kinder aus der Nachbar⸗— 
ſchaft den Tag über beſchäftigt. Auch ſchulpflichtige 
Kinder können hier bei der Erledigung ihrer Shul- 
aufgaben beaufſichtigt werden. Ganz beſonders not⸗ 
wendig ſind dieſe Maßnahmen als Hilfe für die 
erwerbstätige Frau, deren Arbeitseinſatz die Wirt- 
ſchaft heute dringender als je und in größerem Um- 
fang als zu irgendeiner Zeit beanſprucht. Sie kann 
ihrer Arbeit nur gewiſſenhaft und ruhig nachgehen, 
wenn ſie ihre Kinder verſorgt und beſchäftigt weiß. 


Gegenſeitige Hilfe bei der Haushaltführung 


Um die arbeitenden Frauen und Mütter in ihrer 
Haushaltsarbeit zu entlaſten, werden im nötigen 
Umfang von den Frauen Gemeinſchaftsſpeiſungen 
von Kindern durchgeführt. In nachbarlicher Hilfs⸗ 
bereitſchaft unterſtützen fih die Frauen gegenſeitig 
bei der Erledigung der Haushaltsarbeiten. Frauen, 
deren Arbeitszeit ungünſtig liegt und die Schwierig- 
keiten haben, die notwendigen Lebensmittel einzu⸗ 
kaufen, können ſich an die Blockfrauenſchafts⸗ 
leiterin wenden. Dieſe bittet eine der Frauen, die 
ſich zum Einſatz gemeldet hat, hier einzuſpringen 
und ſich um die betreffende werktätige Frau zu 
kümmern, damit dieſe entlaſtet wird und ihre 
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Pflichten im Betrieb fo erfüllen kann, wie es das 
Intereſſe der Nation erfordert. Sie kauft z. B. für 
die werktätige Frau Waren ein, kümmert ſich um 
die gegebenenfalls nötigen Zuſatzſcheine und erledigt 
andere zeitraubende Ausgänge. 


Sorge für die werktätige Frau im Betrieb 


Innerhalb des Betriebes bieten die Werkfrauen⸗ 
gruppen ſichere Gewähr für den reibungsloſen Ein⸗ 
ſatz der unzähligen weiblichen Arbeitskräfte. In 
mühevoller Kleinarbeit wurden die Werkfrauen⸗ 
gruppen aufgebaut, die durch ihre Diſziplin und 
ihre kameradſchaftliche Haltung das Rückgrat der 
Frauenarbeit in den Betrieben darſtellen und die 
Arbeitsfreudigkeit und Zuverſicht der Frauen auch 
in den ſchwerſten Stunden ſtärken. Weiter werden 
augenblicklich in verſtärktem Umfang Soziale Be⸗ 
triebsarbeiterinnen ausgebildet, die für die ſoziale 
Betreuung der arbeitenden Frauen verantwortlich 
ſind. Gerade in der Wehrwirtſchaft iſt eine noch 
ſorgfältigere und eingehendere Betreuung der 
Frauen als in der normalen Wirtſchaft notwendig, 
da die Frauen vielfach auf Arbeitsplätzen tätig ſein 
müſſen, die eigentlich Männern zugedacht ſind. 

Unſere Frauen find als Lagerleiterinnen und 
Gehilfinnen tätig in den Lagern, in denen Ar- 
beiterinnen zuſammen wohnen. Die Einrichtung 
dieſer Lager durch die Wehrmacht oder den Betrieb 


bat ſich als notwendig erwieſen, da zur Arbeits- 
rauen. 


leiftung in den Munitionsfabriken vielfach 
herangezogen werden müſſen, die nicht am gleichen 
Ort wohnen. Die Lagerleiterin kümmert ſich um 
das perſönliche Wohl der Arbeiterinnen und ſorgt 
in jeder Weiſe während der Freizeit für die ihr 
anvertrauten Frauen und Mädel. Die Arbeiterin⸗ 
nen, die fern ihres häuslichen Lebenskreiſes eingeſetzt 
werden, ſollen ſich im Lager zu Hauſe fühlen und 
das Bewußtſein haben, zu der Gemeinſchaft der 
Frauen zu gehören, die heute an ihrem Platz ihre 
Arbeitskraft Deutſchland ſchenken. s 


Unterſtützung des Lebensmittelhandels 


Durch die Einführung der Lebensmittelbezugs⸗ 


ſcheine ſind in beſonderem Maße die Geſchäftsfrauen 
und Verkäuferinnen überlaſtet. Ihnen werden im 
Bedarfsfalle ehrenamtliche Helferinnen zur Ver— 
fügung geſtellt, die ihnen vorübergehend beim 
Ordnen, Durchzählen und Eintragen der Bezugs- 
ſcheine helfen. Die reibungsloſe Abwicklung der 
Lebensmittelverſorgung wird dadurch weſentlich ες» 
leichtert. | A sa 


Einſatz des Frauenhilfsdienſtes 


Zur Durchführung all der genannten ſozialen 
Maßnahmen zur Betreuung der Familien und 
Mütter ſtehen auch die Mädel vom Frauenhilfs⸗ 
dienſt für Wohlfahrts. und Krankenpflege bereit. 


Sie unterſtützen außerdem die pflegeriſchen Fach. 
kräfte, die in der gegenwärtigen Lage ihr ganzes 
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fachliches Können vor allem in den Dienſt unferer 
Verwundeten zu ſtellen haben. Zahl innerhalb eines 
Jahres: 2000. 


Selbſtverſtändliche Nachbarſchaftshilfe 


Die Partei und ihre Gliederungen haben ſchon 
ſeit Jahren daran gearbeitet, in den Dörfern und 
Städten lebendige Nachbarſchaftshilfe zu wecken. 
Eine Hilfsbereitſchaft von Menſch zu Menſch, die 
von ſelbſt einſpringt, wo es not tut. Dieſe Er⸗ 
ziehungsarbeit trägt nun herrliche Früchte. In 
Fällen von Krankheit und anderen Notſtänden ſind 
ohne viele Worte die Frauen füreinander da — 
in der Stunde der größten Bedrohung des Reiches 
rücken wir alle näher zueinander und tragen einer 
des anderen Sorgen. In tauſend kleinen Hand- 
reichungen und Hilfeleiſtungen drückt ſich dieſer 
Wille aus; die Gemeinſchaft der Frauen ſorgt 
dafür, daß in dieſen Wochen keine Frau ſich einſam 
und allein fühlt. "a 


Flüchtlingshilfe der Frauen 


Der Strom der Flüchtlinge aus Polen, unter 
dem ſich zahlreiche Kinder und Frauen befanden, 
machte den verſtärkten Einſatz der Frauen not- 
wendig. Mit fragloſer Selbſtverſtändlichkeit opfer- 
ten die Frauen Erholungsſtunden und Nachtruhe, 
um in den Grenzgauen und auf den Durchreiſe⸗ 


ſtationen den Flüchtlingen beizuſtehen. Kleidungs⸗ 


ſtücke und Lebensmittel wurden in kürzeſter Zeit 
geſammelt, um die von den Polen ausgeraubten und 
gequälten Deutſchen mit dem Notwendigſten zu 
verſorgen. Durch Zuſpruch und herzliche Kamerad- 
ſchaft bemühten ſich unſere Frauen, die Flüchtlinge 


aufzurichten, die um das Schickſal ihrer in Polen 


zurückgebliebenen Angehörigen bangten. 


Unterbringung der Evakuierten 


Als es innerhalb weniger Stunden notwendig 
wurde, die Volksgenoſſen aus den gefährdeten 
Grenzgebieten in das Innere des Reiches abzu- 
transportieren, wurden wiederum die Frauen auf 
den Plan gerufen. In den kleineren Städten und 
Dörfern mußten Tauſende von Einzel- und Maſſen⸗ 
auartieren bereitgeſtellt werden, um die Volks⸗ 


genoſſen aus den Grenzgebieten aufzunehmen. Das 


ſchnelle Zufaſſen und die ſichere, ruhige Haltung der 
Frauen haben weſentlich dazu beigetragen, daß dieſe 
umfangreichen Maßnahmen in kürzeſter Zeit durch 


geführt werden konnten. Genau ſo wichtig wie die 
praktiſche Hilfe iſt auch hier die ſeeliſche Betreuung 
der Evakuierten, die ihnen die Gewißbeit geben ſoll, 
daß ihr Schickſal, was auch kommen mag, von der 
geſamten Nation mitgetragen wird. ἊΝ 


Bahnhofsdienſt 


Flüchtlinge und andere durchreiſende Frauen und 
Kinder, die ſich an ihrem Beſtimmungsort nicht 
auskennen, werden auf den Bahnhöfen von unſeren 


Frauen beraten und in ihre Quartiere gebracht. 
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Außer diefen Transporten verpflegen die Frauen 
auch Militärs und Verwundetenzüge. Die Sol- 
daten, die an die Front fahren, ſind dankbar, nach 
ſtundenlangen Fahrten kleine Erfriſchungen zu 


erhalten. 


Schneller Einſatz der pflegeriſchen Kräfte 


Mit dem Fortſchreiten der Kampfhandlungen an 
der Front wurde dringend Pflegeperſonal zum Ein- 
fug in den zu räumenden Zonen ſowie in den 
Lazaretten gebraucht. Innerhalb weniger Stunden 
wurden die pflegeriſchen Fachkräfte, die in den 
Dienſtſtellen der ME. Frauenſchaft angeſtellt 
waren, abberufen und der NSW. zur Verfügung 
geſtellt. Zahlreiche Mitarbeiterinnen, die morgens 


noch nichts von ihrer Verwendung wußten, ſaßen 


bereits abends in den Zügen, die fie an ihre Einſatz— 
orte bringen ſollten. Auf den Geſichtern der Ab— 
reiſenden lag der Stolz, deutſchen Schweſtern und 
Kindern in den — — beiſtehen 
zu dürfen. 


Dienſt für die Wehrmacht 


Überall wird von den Dienſtſtellen der Wehr— 
macht die Mithilfe der Frauen angefordert, ſei es 
in den Durchgangslagern der Truppen, bei der Ber- 
pflegung von Soldaten und Reſerviſten, bei der 
Erledigung wichtiger Arbeiten in den Wehrmacht— 


dienſtſtellen. Nicht unerwähnt darf in dieſem Zu— 


ſammenhang der ſelbſtverſtändliche Einſatz der Rote- 
Kreuz⸗Schweſter bleiben; ebenſo tapfer ſtehen die 
von der NSW. eingeſetzten NS.⸗Schweſtern auf 
ihrem Poſten, die neben ihrer normalen Arbeit als 
Gemeinde- und Krankenhausſchweſtern überall da, 
wo ſich eine plötzliche Not ergibt, eingeſetzt werden, 
um die geſundheitliche Betreuung der Volks— 
genoſſen zu ſichern. Hingewieſen ſei vor allem auf 
den Einſatz im Sudetengau, in Memel und jetzt in 
Danzig, wo die Partei durch ihre Schweſtern den 
bedrohten η ſchnelle und tatkräftige Hilfe 
brachte. | 


Für die Sicherheit der ' αὠῶ ſteht si der 
kämpfenden Truppe der zivile Luftſchutz auf feinem 
Poſten. Neben den Männern haben ſich auch 
Tauſende von Frauen in den Luftſchutzlehrgängen 
ausbilden laſſen und ſind nun nach Aufruf des Luft— 
ſchutzes Tag und Nacht als Selbſtſchutzkräfte ſowie 
im Betriebs- und Werkluftſchutz tätig. Der mütter- 
liche Inſtinkt der Frau, Haus und Heim zu erhalten 
und zu beſchützen, hat fie die Wichtigkeit des Luft- 
ſchutzes ſchnell verſtehen laſſen. | 


Ertüchtigung der Frauen für ihren Dienſt 


Um allen Frauen Gelegenheit zu geben, die 
Kenntniſſe, die zur Durchführung all dieſer Hilfs- 
maßnahmen nötig ſind, ſich anzueignen, hat das 
Deutſche Frauenwerk neben den laufenden Mütter⸗ 
ſchulkurſen Sonderlehrgänge eingerichtet. Es werden 
folgende Sonderkurſe abgehalten: 


πη 


Säuglingspflege 
Vermittlung ausreichender Kenntniſſe zur Be⸗ 
treuung von Kindern in Krippen, Familien und 
Heimen; 


Geſundheitsführung und häusliche 
Krankenpflege er. 
Vermittlung — Kenntniſſ e in Bers, 
bandstechnik, Pflege von Kranken in Familien 
und Anſtalten; | 


Erziehungskurſe 
Vermittlung ausreichender Kenntniſſe für die 
Beſchäftigung und Erziehung von Kindern in 
Gruppen (Kinderſtuben uſw.); | 


Haushaltführung ត 
Vermittlung ausreichender Keuntniſſe für die 
Verpflegung Erwachſener und Kinder in Şa- 
milien und Heimen nach ſparſamen und volks— 

wirtſchaftlichen Geſichtspunkten; 


Nähen 


Vermittlung ausreichender Kenntniſſe für die 
Herſtellung, das Umändern und Ausbeſſern von 
notwendigen Kleidungsſtücken für die Familien. 


Die Frauen, deren Hilfsbereitſchaft noch nicht 
in Anſpruch genommen wurde, verwenden ihre freie 
Zeit am beſten dazu, dieſe Kurſe zu beſuchen. Sie 
werden nachher um ſo beſſer an dem Platz, an den 
ſie geſtellt werden, ihre Pflicht erfüllen können. 


Der organiſatoriſche Apparat in der Heimat, der 
in den Zeiten des Aufbaues geſchaffen wurde, iſt 
eingeſpielt und bewährt ſich — alle Hände regen 
ſich. Wenn einer müde wird, treten die anderen für 
ihn ein. Keine Lücke darf in der Abwehrfront der 
Heimat entſtehen. Keiner darf fehlen. Die große 
Zeit, in der wir leben, muß uns zu einer großen 
Familie werden laſſen, in der man ſich nicht nur 
gegenſeitig hilft, ſondern auch innerlich an dem 
Ergehen des anderen mit warmem Herzen teil- 


nimmt. In keiner Frau darf in dieſen ſchickſalhaften 


Tagen die Bitterkeit der Einſamkeit aufkommen. 
Soweit es möglich iſt, wollen wir Frauen auch in 
dieſer Zeit im kleineren oder größeren Kreis zu— 
ſammenkommen, um die Gemeinſchaft und Zu— 
ſammengehörigkeit zu verſpüren. Gerade in einer 
Zeit, in der wir alle Kräfte einſpannen müſſen, 
ſind kurze Feierſtunden nötig, die uns Kraft zu 
neuem Einſatz geben, die die einſam an 
tröſten und die Müden aufrichten. | 


Die Partei, die die größte U 
der Welt beſitzt, wird aller Welt zeigen, daß die 
deutſchen Frauen für Führer und Volk alles zu 
geben bereit ſind. Unſere Männer an der Front 
tun ihre Pflicht angeſichts des Todes — wir Frauen 


in der Heimat gehen in gleicher, unerſchütterlicher 


Tapferkeit jeden Weg, den uns der Führer vorzeigt. 
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REICHSMINISTER WALTHER FUNK: τ 


und finanzielle 


Der Führer hat in dem Augenblick, als er zu 
ſeinen kämpfenden Soldaten an die Front ging, der 
Heimat in ſeinen Aufrufen eine Verpflichtung 
hinterlaſſen, die jedem deutſchen Volksgenoſſen wie 
eine heilige Parole für ſein Denken und Handeln 
in der Kriegszeit ſtets vor Augen ſtehen muß: 
„Wenn der Soldat an der Front kämpft, ſoll nie⸗ 
mand am Kriege verdienen. Wenn der Soldat an 
der Front fällt, ſoll ſich niemand zu Hauſe ſeiner 
Pflicht entziehen.“ Dieſem Gebot des Führers 

entſprechen Sinn und Inhalt der Kriegswirt⸗ 
ſchaftsverordnung, die der Miniſterrat für die 
Landesverteidigung am 4. September erlaſſen hat. 
Auf Grund dieſer Verordnung werden die deutſche 
Wirtſchaft und das Geld- und Finanzweſen ebenſo 
wie die öffentliche Verwaltung total auf die 
Notwendigkeiten der Kriegsführung εἶπ: 
geſtellt. 
einſetzt, muß das Bewußtſein haben, daß auch die 
Heimat ein entſprechendes Opfer bringt. Deshalb 
darf während der Dauer des Kriegszu⸗ 
ſtandes in der Heimat niemand fo viel 
verdienen und ſo hohe Lebensanſprüche 
befriedigen können, wie es ihm im Frie⸗ 
den möglich war. Es wird von der geſamten 
Bevölkerung, die nicht im Felde ſteht, ein Opfer 
verlangt, deſſen Größe an dem Opfer gemeſſen wer⸗ 
den muß, das der Soldat im Felde für die Freiheit 
des Vaterlandes bringt. Dieſes Opfer beſteht in 


einem weitgehenden Verzicht auf nicht lebensnot⸗ 


wendige Anſprüche in der Ernährung und in der ge⸗ 


ſamten Lebenshaltung und in einem ſichtbaren und 


ſpürbaren finanziellen Beitrag zur Beſtreitung des 
Kriegsbedarfs. Der Arbeiter verzichtet auf einen 
Teil ſeines Lohnes, und alle Einkommen über 
2400 RM. jährlich werden mit einem 50 prozen» 
tigen Zuſchlag zur Einkommenſteuer belegt. 

Im Zuſammenhang hiermit wird eine αἴ» 
gemeine Preisſenkung eintreten, indem allen 
Preiſen und Entgelten nur die ſtaatlich feſtge⸗ 
ſetzten Löhne zugrunde gelegt werden und höhere 
Preiſe weder gefordert noch bewilligt werden dürfen. 

Kriegsgewinne wird es im national- 
ſozialiſtiſchen Staate nirgends geben. 
Aber auch die bisherigen Gewinne und Einkommen 
erfahren ohne jede Ausnahme einſchneidende Kür⸗ 
zungen. Die in der Heimat verbliebenen Volks⸗ 
genoſſen ſollen alſo auch in ihrer ganzen Lebens⸗ 
weiſe eine dem Ernſt der Zeit entſprechende Hal⸗ 
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Der Soldat, der im Felde fein Leben 
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tung einnehmen. Sie dürfen ihr Geld nicht ver⸗ 
jubeln, ſondern müſſen es, ſoweit ſie es nicht für 
den lebensnotwendigen Bedarf nötig haben, der 
Volksgemeinſchaft zur Finanzierung der gewaltigen 
Kriegsaufgaben zur Verfügung ſtellen. Auf gewiſſe 
nicht lebensnotwendige Genußmittel wird daher 
ein Kriegsaufſchlag erhoben, und die lebens⸗ 
notwendigen Güter und Lebensmittel wer⸗ 
den an jeden Volksgenoſſen gleichmäßig verteilt, ſo 
daß niemand durch höheres Einkommen ſich einen 
größeren Anteil an Lebensmitteln und lebensnot⸗ 
wendigen Bedarfsartikeln beſchaffen kann. Die 
reichen Ernten der beiden letzten Jahre und eine 
vorſorglich betriebene Vorratswirtſchaft durch 
Schaffung großer nationaler Reſerven geben bei 
richtiger Rationierung und ſparſamer Wirtſchaft 
die Möglichkeit einer durchaus ausreichenden 
Verſorgung des Heeres und der Heimat⸗ 
bevölkerung des Großdeutſchen Reiches mit dem 
notwendigen Lebensbedarf auch auf Jahre 
hinaus. 


Ebenſo wie der zivile Bedarf müſſen auch die 
öffentlichen Bedürfniſſe rigoros geſenkt 
werden, ſoweit fie nicht kriegswichtig find. Die 
öffentlichen Ausgaben in Reich, Ländern und Ge⸗ 
meinden werden ſo ſtark gekürzt, daß hieraus Er⸗ 
ſparniſſe für die Reichsausgaben entſtehen werden, 
die in die Milliarden gehen müſſen. Durch die 
ſcharfe Beſchränkung aller nicht kriegswichtigen pri⸗ 
vaten und öffentlichen Ausgaben und Aufgaben, 
durch Lohn⸗ und Preisſenkungen und durch das 
Kriegsnotopfer werden die für die Kriegsführung 
notwendigen Mittel inſoweit aufgebracht werden, 
daß durch die dann etwa noch notwendig werdende 
zuſätzliche Kreditſchöpfung ſeitens des Reiches keine 
Erſchütterung der Wirtſchaftsordnung, der Wirt⸗ 
ſchaftsleiſtung und der Währung eintreten kann. 
Auch die ſchwerſten internationalen Kriſen können 
die deutſche Währung und Wirtſchaft nicht erſchüt⸗ 


tern. Die von mir geführte deutſche Reichs 


bank iſt allen ſich aus den Kriegsnotwendigkeiten 
ergebenden Anforderungen an den Zahlungsverkehr 
ſowohl im Inlande wie nach dem Auslande ge⸗ 
wachſen, weil ſie ebenſo wie die geſamte deutſche 
Wirtſchaft ſich für dieſen Zeitpunkt rechtzeitig ge⸗ 
rüſtet hat. Andererſeits werden die aus Ein⸗ 
ſparungen und zuſätzlichen Einnahmen entſtehenden 
erhöhten Mittel das Reich in die Lage verſetzen, 
eine Kriegswirtſchaft durchzuhalten und ſtändig zu 
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vergrößern, die zu gigantiſchen Leitungen in der 
Herſtellung von Kriegsmaterial führen wird, ſo daß 
wir ebenſo wie militäriſch auch wirtſchaftlich vor 


allen Ländern einen gewaltigen Vorſprung haben. 


Blockademaßnahmen ſeitens unſerer Gegner 
werden daher das deutſche Heer und Volk in ſeiner 
Widerſtandskraft nicht zu ſchwächen vermögen, zu⸗ 
mal wir auch in den kriegsnotwendigen Rohſtoffen, 
die wir vom Auslande beziehen müſſen, bedeutende 
nationale Reſerven haben. 


Als der vom Führer berufene Generalbevoll- 
mächtigte für die Wirtſchaft habe ich dafür 
zu ſorgen, daß der volle Einſatz der Lebens- und 
Kampfkraft der Nation im Kriege auch wirt- 
ſchaftlich geſichert iſt. Der wirtſchaftliche General⸗ 
ſtab, der uns zu Beginn des Weltkrieges fehlte, hat 
heute in enger Zuſammenarbeit mit dem Wehrwirt⸗ 
ſchaftsſtab des Oberkommandos der Wehrmacht die 
organiſatoriſchen und materiellen Vorausſetzungen 
dafür geſchaffen, daß im Kriege die Eriegs- und le⸗ 
benswichtigen Betriebe die denkbar höchſten Leiſtungen 
vollbringen und die Verſorgung von Heer und 
Heimat mit lebensnotwendigen Gütern gewährleiſtet 
iſt. Dies konnte nur erreicht werden geſtützt auf 
den Erfolg des gewaltigen Aufbauwerkes, das der 
Beauftragte für den Vierjahresplan, 


Generalfeldmarſchall Göring, geſchaffen hat, der 


auch die oberſte Lenkung alles wirtſchaftlichen Ge- 
ſchehens in Deutſchland in ſeine feſte Hand nahm 
und es in einer beiſpielloſen perſönlichen Arbeits⸗ 
leiſtung erreicht hat, daß heute Deutſchland auch in 
ſeiner wirtſchaftlichen Leiſtung allen Staaten vor⸗ 
aus ift. Durch die Beauftragung des Generalfeld- 
marſchalls Göring mit der Leitung des jetzt vom 
Führer berufenen Miniſterrates für die Reichsver⸗ 
teidigung ſind ihm auch für die oberſte wirtſchaftliche 
Führung noch weſentlich erhöhte Vollmachten vom 
Führer in die Hand gegeben worden, die natur— 
gemäß auch der Arbeit des Generalbevollmächtigten 
für die Wirtſchaft eine erheblich verſtärkte Durch⸗ 
ſchlagskraft gewährleiſten. Der Einſatz der Wirt- 
ſchaft für die großen politiſchen Ziele des Führers 
erfordert nämlich nicht nur eine ſtraffe und einheit⸗ 
liche Leitung aller wirtſchaftspolitiſchen Maß⸗ 
nahmen, ſondern vor allem auch eine ſorgfältige 
Abſtimmung mit den entſprechenden Aufgaben der 
Partei, der Verwaltung und der Wehrmacht. Die 
gewerbliche Wirtſchaft, die Ernährungs- und Land- 
wirtſchaft, die Forſt⸗ und Holzwirtſchaft, der Außen⸗ 
handel, Wirtſchaftstransporte, Arbeitseinſatz, Lohn⸗ 
und Preisregelung, Finanzierung und Kreditweſen 
müſſen einheitlich eingeſetzt werden, um alle wirt» 


ſchaftlichen Kräfte in den Dienſt der Reichsvertei⸗ 


digung zu ſtellen. Zur Durchführung dieſer Auf⸗ 
gabe ſind die für dieſe Arbeitsgebiete zuſtändigen 
oberſten Reichsbehörden in den von mir als Ge— 
neralbevollmächtigter für die Wirtſchaft geleiteten 
Geſchäftsbereich einbezogen worden. Im Gegenſatz 
zum Weltkriege liegt alſo heute die Durchführung 
der kriegswirtſchaftlichen Maßnahmen nicht in den 
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Händen der Militärs, fondern bei dem zu einem 
beſonderen Führungsſtab zuſammengefaßten Wirt. 
ſchaftsreſſort unter verantwortlicher Mitarbeit der 
berufsſtändiſchen Organiſationen. Die Wirtſchaft 
wird auch im Kriege von Wirtſchaftlern gelenkt. 


Unſere kriegswirtſchaftlichen Maßnahmen greifen 
naturgemäß tief in das Wirtſchaftsleben ein und 
bedingen umfangreiche Umſtellungen der Betriebe; 
auch Stillegungen nicht kriegswichtiger Betriebe 
ſind unvermeidlich. Durch die jetzt geſchaffene kriegs⸗ 
wirtſchaftliche Organiſation iſt es möglich, jede 
Ware ſofort zu erfaſſen und jeden Betrieb ſofort 
für die kriegsnotwendigen Aufgaben heranzuziehen. 


Alle wehrwirtſchaftlich wichtigen Betriebe werden 
zunächſt durch beſondere Sicherungsmaßnahmen un- 
ſerer wehrwirtſchaftlichen Organiſationen arbeits- 
fähig erhalten. Die beſonderen Spezialiſten und die 
hochqualifizierten Arbeitskräfte dieſer Betriebe ſind, 
ſoweit fie in dieſer Eigenſchaft nicht von der Wehr- 
macht ſelbſt benötigt werden, fürs erſte nicht einbe⸗ 
rufen worden. Sie müſſen für die Erzeugung des 
Wehrmachtnachſchubes und für die Herſtellung der 
ſonſtigen wehrwirtſchaftlich notwendigen Güter an 
ihrem Arbeitsplatz verbleiben und erfüllen hier eben⸗ 
falls eine hohe vaterländiſche Aufgabe. Darüber 
hinaus ift Vorſorge getroffen, daß auch Arbeits- 
kräfte aus wehrwirtſchaftlich nicht benötigten Be- 
trieben im gegebenen Fall zur Schließung der durch 
die Wehrmachteinberufungen entſtandenen Lücken 
herangezogen werden. Endlich iſt auch ein ver- 
ſtärkter Einſatz weiblicher Arbeitskräfte auf den 
hierfür geeigneten Gebieten vorbereitet worden. Die 
zu meinem Geſchäftsbereich gehörenden Reſſorts 
mit ihren wehrwirtſchaftlichen Abteilungen, mit den 
Ernährungsſicherungsſtellen des Reichsnährſtandes 
und mit den Induftrie- und Handelskammern der 
Organiſation der gewerblichen Wirtſchaft, aber auch 
das Reichsarbeitsminiſterium mit ſeinen Landes— 
arbeitsämtern haben in Zuſammenarbeit mit den 
Erſatz⸗ und Wehrwirtſchaftsdienſtſtellen der Wehr- 
macht eine ſorgfältige und völlig neuartige Vorbe— 
reitungsarbeit geleiſtet. | 

Wir haben heute unſeren nationalſozialiſtiſchen 
Staat und vor allem ein nationalſozialiſtiſch dens 
kendes Volk. Die Wirtſchaft iſt nicht mehr Sache 
der Wirtſchaft ſelbſt, ſondern ſie wird vom Staat 
ausſchließlich zum Wohle unſeres Volkes eingeſetzt. 
Unſere Kriegswirtſchaft iſt eine ſozia⸗ 
liſtiſche Wirtſchaft. 


Der Staat hat alle Maßnahmen getroffen, 
um Kriegskonjunkturen und Kriegsgewinne 
zu verhindern. | 


Er wird hierin vom deutſchen Volk unterſtützt, 
das in dieſen ernſten Tagen durch ſeine vorbildliche 
Diſziplin bereits zum Ausdruck bringt, daß es die zu 
ſeinem Wohl getroffenen wirtſchaftlichen Maßnahmen 
verſteht und jeden Verſtoß hiergegen als ein ſchweres 
Vergehen an der Volksgemeinſchaft betrachtet, gegen 
das unnachſichtlich eingeſchritten werden muß. Die 


Jó 


Kriegswirtſchaftsverordnung enthält daher auch 


ſchwere Strafandrohungen gegen Volksſchädlinge, 
die lebenswichtige Waren oder Geld zurückhalten. 
Diejenigen, die gar Metallgeld glaubten hamſtern zu 
müſſen, werden dadurch noch beſonders geſchädigt, 
daß dieſes Geld, deſſen Wert ja nicht von dem 
Material, aus dem es beſteht, abhängt, eines Tages 
ſicherlich der Kriegsmetallwirtſchaft wird zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden müſſen, alſo wertlos wird. 
Auch alle übrigen Hamſterer werden in ihren Hoff— 
nungen dadurch enttäuſcht werden, daß die Kriegs- 


wirtſchaftsmaßnahmen darauf eingeſtellt find, die 
Preiſe allgemein zu ſenken. Auch in wirt⸗ 


ſchaftlicher Hinſicht wird dieſer Krieg anders geführt 


als 1914 und anders als bei unſeren Feinden, näm⸗ 
lich nicht mit überlebten und volksfeindlichen kapita⸗ 
liſtiſchen Methoden, ſondern nach nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Grundſätzen und nach den Erforderniſſen einer 
auf Leben und Tod verſchworenen Volksgemein⸗ 
ſchaft. Über allem aber ſteht das Wort des Führers: 
„Was wir heute beſitzen, iſt gänzlich belanglos, 
entscheidend ift nur eins, daß Deutfchland Περί.” 
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